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Auch der 3h0oty ſoll herunter? 
Gerüchte über Abwertung der polniſchen Währung. — Finanz⸗ 
miniſter Zawadzki über die Währungspolitik der Negierung 

Aus Warſchau wird uns von unſerem M.Korreſpon⸗ 
denten berichtet: Geſtern wurde in den maßgebenden Fi⸗ 
manzkreiſen das Gerücht laut, daß diejenigen Induſtrie⸗ 
kreiſe, die an der Ausfuhr intereſſiert ſind, alſo die von 
Sodz und Oberſchleſiſen, die Regierung erſucht häiten, 
den bisher geübten Schutz der Zlotywährung aufzugeben 
und dem Beiſpiel Englands und Amerilas zu folgen. Die 
lommende Woche werde zahlreiche Konferenzen der maß⸗ 
gebenden Kreiſe über die weitere Taltik in bezug auf 
unſere Valuta bringen. 

Finanzminiſter Zawadzki iſt ein entſchiedener Geg⸗ 
ker dieſer Pläne. 

Eben erſt hat ſich der polniſche Finanzminiſter einem 
dolniſchen Preſſevertreter gegenüber ganz entſchieden ge— 
zen eine Entwertung des Zloty ausgeſprochen. 

Auf die Frage des Journaliſten, wie ſich die polniſche 
Regierung zu der Theſe ſtglle, daß man auch hier Er— 
höhung der Preiſe durch Sikung der Valuta anſtreben 
ſoll, entgegnete Miniſter Zaäwadzki u. a. folgendes: 

Eine Preiserhöhung iſt für das wirtſchaftliche Le— 
ben im allgemeinen günſtiger als eine Senkung der 
Preiſe, aber hier geht es vor allem nicht um den zeit— 
weiligen Stand der Preiſe, ſondern um deren ſtändige, 
wenn auch langſame und gleichmäßige Bewegung. Und 
ies erfordert natürliche Grundlagen, die nur durch eine 

allgemeine Beſſerung des nationalen Reichtums und An— 
häufung von Kapitalien und Erſparniſſen erſtehen kön— 
nen. Ein künſtliches Hochſchrauben der Preiſe endet mit 
deren Zuſammenbruch Der Gedankengang der Anhän— 
ger einer Inflation iſt kurz folgender: eine Inflation 
ergibt Preiserhöhung, Preiserhöhung ergibt Belebung 
der Wirtſchaft, die Belebung wird die erhöhten Preiſe 
aufrechterhalten. Manchmal kann dies ſo ſein, meiſten— 
teils wird es aber anders. Bei der Anwendung der In⸗ 
flation werden Kräfte frei, die man nicht beherrſchen 
vermag, und ſo gerät man in einen Irtkreis. 

Was unſere Wirtſchaft betrifft, ſo hätte eine Infla— 
tion zweifellos das Schwinden der Erſparniſſe und die 
Schwãchung der Kapitalbildung zur Folge, die gleichfalls 
für den Wohlſtand des Landes von grundſätzlicher Be— 
deutung ſind. Dieſe Gefahren und das damit verbundene 
Riſilo, möglicherweiſe ein Chaos hervorzurufen⸗ ſind 
unbedingt größer als der vermeintliche Nutzen für die 
Belebung unſerer Wirtſchaft. Aus eben dieſem Grunde 
iſt die polniſche Regierung der Anſicht, daß es für uns 
nicht zweckmäßig iſt, dieſen Weg zu beſchreiten; ſie wählt 
den beſchwerlicheren Weg, der jedoch der allein ſichere iſt 
zur Anpaſſung des Lebensſtandards an das reale Ni— 
veau unſeres Wohlſtands: durch Herabſetzung der Koſten 
und Förderung der Sparſamkeit. Auf dieſe Weiſe ſchaf— 
fen wir Bedingungen, für eine reale und geſunde Stei— 
gerung der Vreiſe, die ſich im gegebenen Augenblick aus 
der Geſamtheit der wirtſchaftlichen Lage von ſelbſt erge⸗ 
ben wird.“ 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen ſagte der 
Miniſter: 

„Wir glauben, daß die Aufrechterhaltung des Werts 
des Zloty unter unſeren Verhältniſſen das ſicherſte Mit— 
tel für den Befitz geſunder Finanzen iſt. Dieſer Stand⸗ 
punkt iſt keineswegs doktrinär, er wird vielmehr von der 
Praxis und den Erfahrungen der letzten Jahre diktiert.“ 

Die Preisſenkungen in der Induſtrie, die Entſchul— 
dungsaktion, die Sparſamkeitsbewegung in den ſtaatlichen 
und kommunalen Aemtern erwähnend, erklärte Miniſter 
Zawadzki, daß man ſchon heute ſehen könnte, daß ſich 
der Staatshaushaltfehlbetrag infolge dieſer Aktionen be— 
deutend verringern laſſen werde. Zum Schluß ſagte er, 
der Kreditapparat habe die ſchwerſten Augenblicke bereits 
überſtanden und werde jetzt immer ſtärker, wobei er 
noch durch das wachſende Vertrauen der Sparer gekräf⸗ 
tigt werde. Die Sorge um deſſen Apparat ſei ebenſo im 
Intereſſe der Sparer wichtig, wie die Sorge um die Va—⸗ 
luta und das Gleichgewicht im Staatshaushalt. 

Cerroriſtiſche Verſchworung in Japan 
380 Perſonen verhaftet. — Starke Sicherheitsmaſinahmen 

Totio, 11. Juli. 
Die Behörden ſind einer terroriſtiſchen Verſchwörung 

xuf die Spur gekommen, als deren erſte Opfer der japa⸗ 
niſche Premierminiſter und der Kriegsminiſter hätten fal⸗ 
len ſollen. 

Totio, 11. Juli. 
Im Zuſammenhang mit der Aufdeckung der terrori— 

ſtiſchen Verſchwörung wurden in Sſaka, Kobe, Vokohama 
und anderen Städten insgeſamt mehr als 380 Perſonen 
verhaftet. Der Anführer der geheimen Organiſation 
„Schwarzer Drachen“, Kacui, erklärte, daß die Vereini— 
gung nur die Einheit des japaniſchen Volkes wiederher— 
ſtellen wollte. Ihre Mitglieder ſeien keine Gegner, ſon— 
dern Anhänger der Monarchie und kämpften 

für die Ausſchaltung der internationalen Strömun⸗ 
gen aus der Leitung des japaniſchen Vollkes. 

In einer Verlautbarung des japaniſchen Kabinetts 
heißt es u.a., vie Organiſation habe verſucht, den z. Zt. 
unterbrochenen Proteſt gegen die Maßnahmen des Mini⸗ 
ſters Inukai weiter zu verzögern. Die Wohnung des ja⸗— 
paniſchen Miniſterprãſidenten Saito wird von 100 Poli⸗ 
zeibeamten bewacht. Unter Polizeiſchutz ſteht auch die 
Wohnung des Außenminiſters. Eine Sonderſitzung des 
japaniſchen Kabinetts wird ſich mit der Angelegenheit be⸗ faſſen. 

Revolutionãäre Umtriebe in Portugal 
Liſſabon, 13. Zuli. 

Im Zuſammenhang mit der Aufdeckung revolutionä⸗ 
eer Bewegungen ſind der frühere portugieſiſche Miniſter 
Dr. Sergio und der irükere Oberit Araaao nach ihrer 

Rückkehr aus Spanien von der portugieſiſchen Regierung 
verhaftet worden. Ferner wurde der kommandierende 
Oberſt des 35. Infanterieregiments feſtgenommen. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, daß der portugieſiſche Staatspräſident 
Dr. Salazer demnächſt eine Regierungsumbildung vor⸗ 
nehmen und die Miniſter für Krieg, Marine, Inneres und 
HSandel erſehzen wird, da dieſe ſeine wirtſchaftlichen Re— 
formpläne nicht genügend befolgt haben. 

Amerikaniſcher Seneralangriff auf die 
Kriſe 

Waſhington, 11. Juli. (Reuter) 
Präſident Rooſevelt hat heute eine geradezu ſenſa⸗ 

tionelle Maßnahme ergriffen, die der Vorbereitung des 
Kampfes gegen die Wirtſchaftsnot dienen ſoll. Er hat 
nicht nur das Kabinett, jondern auch ſämtliche Spezial⸗ 
berater zu einer gemeinſamen Sitzung einberufen, in der 
die Maßnahmen erörtert wurden, die die amerikaniſche 
Regierung zur Niederringung der wirtſchaftlichen Not er⸗ 
greifen ſoll. 

New Vork, 11. Juli. 
Im Zuge ſeiner Maßnahmen zum Wiederaufbau der 

amerikaniſchen Wirtſchaft hat Rooſevelt einen Rat der 
Wirtſchaftserholung“ gebildet, der als ſogenanntes 
Aebertabineit· im Weißen Haus tagen wird. 

Der ehemalige norwegiſche Innenminiſter und Füh⸗ 
rer der Rabditalen im Siorting, Rode, iſt geſtern nach 
lãngerer Krantheit, 65 Jahre alt, geſtorben. 
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Amerika iſt nicht allein ſchuld! 
Von unſerem Londoner Korreſpondenten 

George Popoff. 
Die Londoner Weltwirtſchaftslonferenz geht weiter 

Doch die Lehre, die die Ereigniſſe der letzten Wochen er⸗ 
teilt haben, iſt heilſam. Sie beſteht darin, daß zu einem 
nüchternen Verſtehen des Verlaufs der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz es zurzeit weniger wichtig ſein dürfte, die 
Diskuſſionen im Geologiſchen Muſeum zu London, als 
die inneren Vorgänge in den Vereinigten Staaten zu ver⸗ 
folgen. Welch einen Verlauf wird das in⸗ 
flatoriſche Experiment Amerikas nehmen 
und weliches werden die weiteren Wirt—⸗ 
ſchaftspläne des Präſidenten Rooſevelt 
jein? Vermeg man dieſe Fragen zu beantwotten. ſo 
weiß man auch, was man von den internationalen Ver⸗ 
ſuchen einer Geſundung der Weltwirtſchaft zu erwarten 
hai. Es dürfte daher keineswegs müßig ſein, ſich über die 
letzten, aus Amerika kommenden Berichte mehr Klarheit 
zu verſchaffen. 

Das Bild, das ſie von den Zuſtänden in Ame⸗ 
rita und von der Geiſtespverfafſung des 
Diktators“ Rooſevelt geben, iſt überaus bemer⸗ 
kenswert. Die Anfang dieſes Jahres begonnene nationa⸗ 
liſtiſche Wirtſchaftspolitik wird mit jedem Tage ſtärker. 
Der Präaſident, ein im Grunde ſchwerkranker Mann, ſteht 
unter dem Einfluß einer Anzahl von mehr oder weniger 
dereiwortilichen Beratern, die er ſeinen „Gehirn⸗ 
Truſt“ nennt, deren Reihen dauernd wechſeln und von 
denen Einzelne ihm Ratſchläge erteilen, die ohne Zweifel 
von rein perſonlichen Intereſſen diltiert ſind. Den Em⸗ 
pfehlungen ſeines Schatzamtes und ſeiner offiziellen Mi⸗ 
niſter ſchenkt der Präſident immer weniger Beachtung. 
Das Argument, daß ein gewiſſes Minimum von En 
genkommen gegenüber den Mächten erforderlich ſei, um 
eine endgültige Chaotiſierung der internationalen Wãh⸗ 
rungen zu verhüten, überzeugt ihn anſcheinend nicht im 
geringſten. Dieſe Blindheit oder Gleichgültigkeit gegen⸗ 
ber den Noien der Welt geht auf die Tatſache zurüc daß 
der Präſident und ſeine Berater felſenfeſt davon über⸗ 
zeugt ſind, daß eine merkliche Beſſerung der amerilani⸗ 
ſchen Wirtſchaftslage lediglich durch Selbſthilfsmaßnahmen 
im eigenen Lande, wie dieſes der Kongreß während ſeiner 
letzten Seſſion feſtgelegt hat, erreicht werden kann. Dieſe 
Selbſthilfsmaßnahmen ſchließen eine fünfzigprozentige Ser⸗ 
abſeßung des Goldgehalts des Dollars und eine Papier⸗ 
geidmiſſion von nicht weniger als drei Millionen Dollar 
ein. Schon die letztgenannten, rein inflatoriſchen Plãͤne 
und die auf dieſe geſetzten Hoffnungen der geſamten ame⸗ 
rikaniſchen Nation machen es zur Genüge begreiflich, wes⸗ 
halb der Präſident zurzeit nichts von einer, ſelbſt in 
vagſten Ausdrücken formulierten Stabiliſierung der Wäh⸗ 
rungen wiſſen will und hiergegen ein ſo energiſches Vet⸗ 
eingelegt hat. 

Rsoſevelt betrachtet den gegenwärti—⸗— 
gen Dollarkurs noch immer als zu hoch und 
zie amerikaniſchen Rohſtoffpreiſe noch 
immer als zu niedrig. Zu dieſen rein wirtſchaft⸗ 
lichen Erwägungen geſellen ſich indeſſen noch pſychologiſche 
und moraliſche Beweggründe, die ebenfalls von Wichtig⸗ 
keit ſind und kaum überſehen werden dürfen. Präſident 
Rooſevelt hegt — er hat dieſes mehrmals offen zugegeben 
— gegenüber den europäiſchen Mächten und vor allem ge⸗ 
genüber Frankreich ein tiefwurzelndes und durch nichts zu 
beſiegendes Mißtrauen, das dem Glauben entſpringt, die 
hinterliſtigen europäiſchen Diplomaten intrigierten 
dauernd gegen das biedere Amerika und dächten nur 
daran, wie ſie es wirtſchaftlich und politiſch übervorteilen 
banten. In der beſonderen Frage der Währungsſtabili⸗ 
fierung verdächtigt er Europa, daß es den Dollar wieder 
an den Goldſtandard ketten möchte, ehe Amerika noch in 
genügendem Maße die Früchte ſeiner neuen inflatoriſchen 
Wiriſchaflspolitik geerntet hat. Er ſcheint gar zu glauben, 
daß die europãiſchen Völker die Amerikaner um die gegen⸗ 
wartige Beſſerung ihrer Wirtſchaft beneiden würden (9). 
Infolgedeſſen tritt der Präſident an das Studium ſämt⸗ 
licher aus London einlaufender Vorſchläge mit der Pſycho⸗ 
logie eines Mannes heran, der dauernd fürchtet, betrogen 
zu werden. Das Gleiche befürchten ſeine Berater, die Mit⸗ 
glieder des merkwürdigen Gehirn-Truſtes“, und letzten 
Endes die geſamte amerikaniſche Nation. Es zeigt ſich 
hierin eben der bekannte Minderwertigkeitslomplex der 
aͤmerikaniſchen Nation Europa und allem Europäiſchen 
gegenüber. Und je unſicherer ſie ſind und je mehr ſie ſich 
in die Delenſive getrieben füblen. delto mehr drängt es 
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ſie aufzutrumpfen und die Alte Welt ihre Macht ſpüren 
zu laſſen. 

Es hieße aber von den Dingen eine zu einſeitige und 
zu primitive Darſtellung geben, wollte man die Schwie⸗ 
rigkeiten der Londoner Konferenz einzig durch die neue 
amerikaniſche Wirtſchaftspolitik und die beſondere, ſtörri⸗ 
ſche Piychologie der amerikaniſchen Nation erklären. Ame⸗ 

rila hat auf der Weltwirtſchaftskonferenz ohne Zweifel 
von Anfang an eine verhängnisvolle Rolle geſpielt. 
Doch zum Unglück der Weltwirtſchaft iſt 
Amerika keineswegs der einzige Böſe— 
wicht, der ihre Geſundung verhindert, und 

eine Einigung in London iſt bisher keineswegs von Prä⸗ 
ſident Rooſevelt allein unmöglich gemacht worden. Von 
dieſer Tatſache konnte ſich jedermann leicht überzeugen, der 
während der letzten Wochen die Londoner Debatten an 
Ort und Stelle verfolgt und ſich über die Vorgänge im 

Gegologiſchen Muſeum ehrlich Rechenſchaft abzugeben ver⸗ 
jucht hat. Welche Tatſache erwies ſich während all dieſer 
Wochen, da in London die Weltwirtſchaftskonferenz tagte, 
als die bemerkenswerteſte und am leichteſten feſtzuſtellen— 
de? Doch vor allem die, daß die Welt bemäht iſt, 
Probleme zu löſen, deren wahren Sinn 
ſie offenſichtlich noch ſelbſt nicht mit genü— 

gender Klarheit verſteht! Die großen Wirt— 
ſchaftsprobleme unſerer Zeit, über die heute jedes Kind 
etwas Vernünftiges zu ſagen vermag, ſind für die Staats⸗ 

männer und Finanzexperten der Erde noch über alle 
Maßen objkur und anſcheinend noch keineswegs ſo weit 
gereiſt, daß die Vertreter der einzelnen Großmächte ſich 

über ihre eigenen Wünſche und Pläne in genügendem 
Maße im klaren wären. Der bekannte amerikaniſche 
Wirtſchaftspubliziſt Walter Lippmann hat in der ameri—⸗ 
aniſchen Preſſe auf dieſe kurioſe Tatſache mit erfriſchen— 

der Offenheit hingewieſen und den europäiſchen Kritikern 
der amerilaniſchen Wirtſchaftspolitik den Spiegel der 

Selbſterkenntnis vorgehalten. Selbſt, falls die einzelnen 
Staatsmänner und Experten, meint Lippmann, heute 

volle Macht beſäßen, der Welt ein neues Wirtſchaftsheil 
zu diktieren, würden ſie vorausſichtlich kaum wiſſen, was 
ſie zu tun hätten. Eine der Hauptaufgaben der Welt—⸗ 
wirtſchafiskonferenz iſt anerkanntermaßen die Hebung des 

Niveaus der Warenpreiſe. Hierfür ſetzte ſich beſonders 
Rooſevelt mit größtem Nachdruck. Doch — halten ihm 

die Briten und Franzoſen vor — während Amerika nur 
von Preisſteigerung und nichts anderem redet, weiß es 

ſelbſt noch nicht, bis zu welcher Höhe es die Preiſe geſtei⸗ 
gert haben möchte. Die Briten, Franzoſen und anderen 

Völker, die an dieſer Haltung Amerikas Kritik üben, ſind 
hierin im Recht: Amerika verrät in der Tat noch nichts 

über das Ausmaß ſeiner Preisſteigerungspolitit, weil es 
ſich eben hierüber noch ſelbſt völlig im unklaren iſt, in 

wielchen Tiefen der ſinkende Dollar halt machen und auf 
welchen Höhen die ſteigenden Warenpreiſe ſchließlich an— 
langen werden, weiß in Amerika zurzeit noch niemand, 
nicht mal Präſident Rooſevelt ſelbſt. 
Dieſe Tatſache iſt es aber keineswegs allein, die einer 
viriſchaftlichen Verſtändigung der Welt zurzeit im Wege 

ſteht. Unklarheit über das Problem der 
Preisſteigerung beſteht auch bei den ande— 

rren naßgebenden Großmächten. Vor allem iſt 
die Politik Großbritanniens in dieſer Hinſicht vage und 
unklar bis zum äußerſten. Der britiſche Schatzkanzler Ne—⸗ 

ville Chaͤmberlain hat ſich wiederholt zu einer Politik der 
Preisſteigerungen bekannt. Doch er hat dabei immer wie—⸗ 
der betont, daß die Preisſteigerung „gemäßigt“ ſein müſſe, 
d. h. daß ſie in England jedenfalls nicht ſo ſtark ſjein dürfe, 

um in ihrem Ergebnis auch eine allgemeine Erhöhung der 
Löhne und Gehälter erforderlich zu machen. Die britiſche 
Regierung weiß daher, ebenſo wie diejenige der Vereinig⸗ 
Aten Staaten, noch ſelbſt nicht genau, was ſie unter der 
Loſung einer Preisſteigerung in der Praxis anſtreben 

will; klar iſt vorläufig nur ſoviel, daß die britiſche Preis⸗ 
ſteigerungspolitik weſentlich gemäßigter als die amerika⸗— 

niſche iſt, ſonſt aber kaum etwas mehr. Von der ameri—⸗ 
,aniſchen und der britiſchen Poſition noch weitec entfernt 
iſt endlich diejenige Frankreichs und der ſogenannten Gold⸗ 

länder. Auch Frankreich iſt im Prinzip für eine Hebung 
des Niveaus der Warenpreiſe. Sobald jedoch dieſes Pro— 
blem im Ernſt diskutiert wird, erweiſt es ſich, daß Frank⸗ 

reich entſchieden gegen „jede Art von künſtlichen Mitteln 
gjur Steigerung des Preisniveaus“, d. h. mit Silfe finanz⸗ 
olitiſcher Maßnahmen, iſt, und daß ihm vor allem daran 

gelegen iſt, daß der Lebensſtandard ſeiner aus Kleinrent⸗ 
nern beſtehenden Volksmaſſe durch eine zu ſpürbare Stei⸗ 
gerung der Warenpreiſe unter keinen Umſtänden leiden 
msge. Frankreich und die übrigen Goldländer zahlen be⸗ 

reits vielfach Preiſe, die ſtark über dem Weltniveau ſtehen. 
Und ſie empfinden begreiflicherweiſe nicht den geringſten 
Wunſch, ihren Lebensſtandard noch weiter reorteuert zu 
jehen. 

Die Vereinigten Staaten ſtreben alſo nach einer aus⸗ 
geſprochenen und ſtarken Preisſteigerung, Großbritannien 
wünſcht eine gemäßigte Hebung des Niveaus der Waren⸗ 
preiſe und Frankreich im Grunde genommen eine ſo ge⸗ 
ringe wie nur möglich. Aus dieſem grundverſchiedenen 
Verhalten zum Problem der Preisſteigerung iſt zur Ge⸗ 
nüge erſichtlich, wie ſchroff die wirtſchaft— 

Llichen Intereſſen der einzelnen maßge—⸗ 
benden Länder ſich gegenüberſtehen und 
wieſchweres falien dürfte, dieſe mitein— 
ander zu verbinden. Die amerikaniſche „Sabo⸗ 
tage“ erweiſt ſich, von dieſem Standpunkt betrachtet, ledig⸗ 
Clich als eines, wenn auch das größte aller Hinderniſſe, die 
einer Wirtſchaftsverſtändigung der Welt im Wege ſtehen. 
Wollten ſich die Dinge in Amerika raſcher entſcheiden, ſo 
wöäre natürlich überaus viel gewonnen und ein Anpaſſen 
der übrigen Länder an die amerikaniſchen Maße leichter 
4. ⸗ 
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gemacht. Denn ehe nicht die Grenze bekannt iſt, an der 
der tanzende Dollar haltmachen wird, kann in Sachen 
einer internationalen wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit 
kaum etwas von Bedeutung unternommen werden. Es 
bleibt alſo der Welt kaum etwas anderes 
üäübrig, als ſo läange zu warten, bis der Dol— 
lar ſeinen endgültigen Wert gefunden, 
bis Amerika ſeinen Inflationstaumel bis zur Neige ausge⸗ 
koſtet und bis ſich dort die wirtſchaftlichen Dinge wieder 
mehr konſolidiert haben werden, reſp. bis eine neue Wirt⸗ 
ſchaftskataſtrophe Amerika endgültig die Augen geöffnet 
haben wird. Das kann unter Umſtänden noch recht lange 
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dauern. Doch ohne die Mitarbeit Amerikas kann der 
Weltwirtſchaft nicht aus ihrem gegenwärtigen Elend 
herausgeholfen werden. Es iſt daher im Grunde genom— 
men von größter Wichtigkeit, daß den Vereinigten Staa— 
ten die Möglichkeit gegeben wird, ihre eigene Wirtſchaft 
mit eigenen Methoden ſo ungeſtört und ſo raſch wie mög⸗ 
lich wiederherzuſtellen. Und auf dieſe Rückſicht hat Ame⸗ 
rika um ſo mehr Anſpruch, als die Alte Welt, wie wir ge— 
ſehen haben, ſelbſt vollkommen hilflos iſt, und kein euro⸗ 
päiſcher Staatsmann und kein Erpert noch mit Sicherheit 
zu ſagen vermag, wie die desorganiſierte Weltwirtſchaft 
in Ordnung gebracht werden kann. 

Erziehung des Volkes und Beſeitigung 
der Arbeitsloſigkeit 

Hitler ſpricht in Weſtfalen über die Hauptaufgaben 

In Dortmund fand ein großer Appell der weſtfäli— 
ſchen Verbände ſtatt. Reichskanzler Hitler nahm die Pa⸗ 
rade ab. Nachher hielt er eine Anſprache, in der er u. a. 
ſagte: 

„Wir haben niemals angezweifelt, daß unſer Kampf 
ſeine Zeit erfordern würde, allein, ich muß geſtehen, daß 
ich mit mehr Zeit gerechnet hatte. Wir haben in den 
letzten fünf Monaten dem Partikularismus der Parteien 
ein Ende bereitet. Heute mögen vielleicht einige von 
ihnen im Hinterhalt den Gedanken hegen, die Parteien 
ſind nur vorübergehend vergangen. 

Sie ſind beſeitigt und werden niemals wiederkehren. 
Wer hätte jemals geglaubt, daß fünf Monate nach 

unſerem Machtantritt das Zentrum die Fahne verlaſſen 
würde? Wir ſind glücklich darüber, denn wir möchten 
gerne, daß der Kampf im religiöſen Leben ein Ende 
nimmt, und ſind auch glücklich, daß es geſtern gelang, in 
Rom ein Konkordat zu paraphieren, auf Grund deſſen 
nunmehr für alle Zukunft den Prieſtern verboten ſein 
wird, ſich politiſch in den Parteien zu betätigen. 

Damit iſt aber zugleich der politiſche Machtkampf ab—⸗ 
geſchloſſen. 

Wir ſehen heute 
zwei rieſige Aufgaben 

vor uns, die uns in der nächſten Zeit beſchäftigen werden. 
Ich weiß, daß viele Gegner nicht glauben werden, daß 
wir dieſe Aufgaben meiſtern könnten. Sie werden ſich ge⸗ 
nau ſo irren, wie ſie ſich früher geirrt haben. Die Macht 
haben wir; niemand kann uns heute mehr Widerſtand 
entgegenſetzen, nun aber müſſen wir den deutſchen Men⸗ 
ſchen für dieſen Staat erziehen, und wir wiſſen, daß dieſe 
Erziehung nicht in der Theorie möglich iſt, ſondern' wir 
ſchaffen die Schule der Praxis, in die in Zukunft jeder 
Deutſche kommen wird, um geſchult zu werden für deutſches 
Sein. 

Die zweite Aufgabe iſt; Wir ſehen in Deutſchland 
eine rieſige Armee von Menſchen, die ohne Arbeit und da⸗ 
mit ohne tägliches Brot iſt. Der vergangene Staat hat in 
fünfzehn Jahren die ganze Wirtſchaft zerſtört und ruiniert. 
Wir haben immer erklärt, daß wir nicht für bloße Theorie 
kämpfen. Wir ſtehen jetzt vor der größten Aufgabe, die je 
einem Staat geſtellt worden iſt: 

Wir müſſen die Millionenarmee der deutſchen 
Arbeitsloſen beſiegen. 

Als am 30. Januar die Macht übernahm, bat ich 
mir vier Jahre Zeit aus. Nun ſind von dieſen vier Jah⸗ 
ren nicht ganz ſechs Monate vergangen, und wir haben in 
dieſer Zeit die Zahl der Arbeitsloſen um rund zwei Mil⸗ 
lionen heruntergekämpft und werden ſie weiter herunter⸗ 
kämpfen Monat um Monat, Jahr um Jahr, bis wir dieſe 
Frage gelöſt haben werden. Wir haben uns dieſes Ziel 
geſteckt, und ich werde dies Ziel verfolgen und mit mir 
meine ganzen Mitkämpfer. Und wenn wir einen Mißer⸗ 
ſolg haben ſollten, werde ich am nächſten Tage wieder an⸗ 
fangen. Wir werden die Konſumkraft unſeres Volkes wie⸗ 
der herſtellen und die deutſche Wirtſchaft wieder befruchten 

und werden damit den Millionen Menſchen nicht nur Le⸗ 
bensmöglichkeit ſchaffen im materiellen Sinn, ſondern wer⸗ 
den ihnen die Verzagtheit nehmen, die in der Ausſichts⸗ 
loſigkeit liegt, mit der ſie den Aufgaben des Lebens gegen⸗ 
über ſtanden. 

Ich möchte heute angeſichts dieſer ganzen großen Auf⸗ 
gaben einen 

Appell 
an Sie richten: Wir ſind die größte Organiſation, die je⸗ 
mals in Deutſchland beſtanden hat, und die alles andere 
beſiegt hat. Damit haben wir auch eine ungeheuere Ver—⸗ 
antwortung auf uns geladen, dieſe große Verantwortung 
in uns, dieſe Bewegung ſo zu führen und ſo zu leiten, daß 
wir vor der deutſchen Geſchichte dafür jederzeit einſtehen 
können. Wir müſſen ſie ſo führen, daß noch ſpätere Gene— 
rationen mit Stolz auf dieſe Zeit zurückblicken. 

Auf uns liegt nicht nur die gewaltige Verantwor⸗ 
tung für die jetzige Zeit, auch die Zulunft wird 

davon abhängen. 
Dieſe Bewegung iſt damit aber auch des deutſchen 

Volkes einzige Hoffnung und einziger Glaube an die Zu⸗ 
kunft. Indem wir unſere Fahne in ganz Deutſchland in 
Ehren halten, haben wir die Aufgabe bekommen, darauf 
zu achten, daß dieſe Fahne nicht geſchändet wird. 

Fahnen werden niemals geſchändet vom Gegner, ſon⸗ 
dern nur von den Trägern. Marum ſchart Euch um dies 
Symbol und führt Euch ſo, Aß die kommende Generation 
in Euch die ſtolzen Fahnenträger der deutſchen Erhebung 
ſieht. Seid eine Front von eiſerner Diſziplin. Entſchloſ⸗ 
ſenheit und Mut, eine Front der Brüderlichkeit und Ka— 
meradſchaft. 

Dann werden alle Verſuche der Gegner, dieſes neue 
Deutſchland vielleicht zu ſtürzen, in ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
fallen. Wir haben die Pflicht, das begonnene Werk fort⸗ 
zuſetzen mit derſelben Tugend, mit der wir es die Jahre 
hindurch einleiten mußten. 

Die höchſte Tugend war immer eiſerne Zucht, blinde 
Treue und Diſziplin und vor allem immer Beharrlichkeit. 

Wir müſſen die große Aufgabe, die unſerer Zeit ge— 
ſtellt iſt, erfüllen, denn außer uns iſt niemand mehr da, 
der es könnte. Nach uns würde nur die Verzweiflung 
kommen. Die Millionen in Deutſchland vertrauen auf uns 
Und ſehen in uns das einzige, was ihnen in der Not und 
im Elend überhaupt helfen kann. Der Zuſammenbruch 
würde die Millionen verzweifeln laſſen.“ 

Revolution beendet — fluufbauarbeit beginnd 
Berlin, 11. Juli. 

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat an ſämtliche Statt⸗ 
halter und Landesregierungen ein Rundſchreiben gerich— 

tet, in dem feſtgeſtellt wird, daß die ſiegreiche deutſche Re— 
volution in das Stadium der Evolution zu treten iſt. 
Die Aufhbauarbeit der Regierung werde jedoch aufs 
ſchwerſte gefährdet, wenn weiterhin noch von einer Fort⸗ 
ſetzung der Revolution oder von einer zweiten Revolu— 
tion geredet wird. 

Genf anerkennt deutſche Sozialpolitik 
Bemerkenswerte Feſtſtellungen des Internationalen Arbeitsamtes 

Genf, 11. Juli. 
Die neueſten Statiſtiken des internationalen Arbeits⸗ 

amis ſtellen zum erſtenmal ſeit Begin der Wirtſchaftskriſe 
eine Abnahme der Arbeitsloſigkeit — beſonders in Deutſch⸗ 
land — feſt. 

Berlin, 11. Juli. 
Das internationale Arbeitsamt hat feſtgeſtellt, daß 

in Deutſchland der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit bis⸗ 
her am erfolgreichſten durchgeführt worden iſt. Damit ha⸗ 
ben die Tatſachen, denen ſich auch dieſe internationale In⸗ 
ſtanz nicht verſchließen kann, auf dieſem gegenwärtig wich⸗ 
tigſten Gebiet der geſamten Sozialpolitik ſehr raſch dem 
deutſchen Syftem recht gegeben, das noch vor wenigen Wo⸗ 
chen in dem gleichen Genfer Milieu den provozierendſten 
Anfeindungen ſeitens der Vertreter des orthodoxen Mar⸗ 
rismus ausgeſetzt war. Das Internationale Arbeitsamt 
mußte in ſeiner Statiſtik zugeben, daß die Arbeitsloſigkeit 
in den anderen Ländern, insbeſondere in denen mit ſtar⸗ 
kem marxiſtiſchem Einfluß, unvermindert anhält oder ſo⸗ 
gar zugenommen hat. Dieſer Rontraſt iſt kein Zufall, ſon⸗ 
dern das notwendige Ergebnis der Verſchiedenartigkeit 

der Staats- und Wirtſchaftsauffaſſung. Die in der Am—⸗ 
ſterdamer Internationale zuſammengeſchloſſenen Gewerk— 
ſchaften, die im Genfer Arbeitsamt die beherrſchende Rolle 
ſpielen, ſtehen auf dem Boden des proletariſchen Klaſſen⸗ 
kampfes und ſind daher in ihrer Aktion wirtſchaftszerſtö⸗ 
rend. Das undiſziplinierte und planloſe Vorgehen dieſer 
Gewerkſchaften iſt überall dort, wo ſie noch beſtehen, ins⸗ 
beſondere in Frankreich, eine Quelle ſtändiger politiſcher 
und wirtſchaftlicher Beunruhigung. Der Arbeitsloſigkeit, 
die in ihrem Programm überhaupt keine Rolle ſpielt, weib 
ſie ſich in einer Epoche der aufſteigenden Wirtſchaft ent⸗ 
wickelt haben, ſtehen ſie mit ihrem Syſtem des arganifier⸗ 
ten Kampfes aller gegen alle verſtändnislos gegenüber 
Eine um ſo lebhaftere Tätigkeit entfalten fie, wie die Gen⸗ 
fer Zwiſchenfälle und die verſchiedenen Verleumdungsfeld⸗ 
züge gegen Deutſchland bewieſen haben, auf dem Gebiete 
der Arbeiterintereſſen und des Völkerfriedens anpreiſen. 
Die Tatſachen, die der deutſchen Sozialpolitik ſchon jetzt in 
ſo verheißungsvoller Weiſe recht geben, werden allmählich 
auch über dieſe Störungsfaktoren des internationalen Le⸗ 
bens hinweggehen 
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Ar. 1 Freie Preſſe“ — Mittwoch, den 12. Juli 1938. 
— 

Keine andere Wahl, als zu ſterben 
Der Zuſammenbruch der Landwirtſchaft 

London, 11. Juli. 
VUeber die wirtſchaftliche Lage in der Sſowjetunion be⸗ 

dichtet ein aus Rußland zurückgekehrter Sonderkor⸗ 
reſpondent der „Times“ u. a.: 

Während der letzten beiden Jahre ſind 70 Millionen 
Bauern von 14 Millionen Farmen in 200000 Kollektiw⸗ 
farmen getrieben worden. Bauern, die Betriebserfolge 
hatten, werden bedrückt, in Arbeits⸗ und Holzfällerlager ĩm 
Norden verbannt oder getötet. An ihrer Stelle verſuchen 
politiſch aufgeblaſene jugendliche Parteimitglieder die neue 
Landwirtſchaft zu „entwerfen“. Die Ausſaat nimmt zwer⸗ 
oder dreimal ſo viel Zeit in Anſpruch wie früher. In 
vielen Bezitben ſind 00 v. 5. der landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen altes Eiſen. Wenn eine komplizierte Erntemaſchine 
einen Bolzen verliert, iſt niemand da, der ſie reparieren 
tbann. Die alten, von Pferden gezogenen Maſchinen ſind 
obenſo wie die Pferde ſelbſt nicht mehr vorhanden. Die 
Bauern ſind halb verhungert und in Verzweiflung, haben 
aber kaum eine andere Wahl als zu ſterben. 

Ein Proteſt der Ukrainer in Polen 
Warſchau, 11. Juli. 

Der Porteirat der ukrainiſchen Undo⸗Partei befaßte ſich 
in einer außerordentlichen Siung mit der Lage in der 
Sſowjetukraine und nahm einige Entſchliegungen an. Es 
heißt darin u. a. daß der Kampf des ukrainiſchen Volkes 
— Sſowjetrußland um ſeine Freiheit und Selbſtändig⸗ 
ent fortgeſezt werde. Ukrainiſches Schriftrum und Wiſſen⸗ 

ſchaft wurden dadurch verfälſcht, daß man ſie durch Terrort 
dem kommuniſtiſchen Internationalismus dienſtbar mache. 
Nationaldenkende würden erſchoſſen. gefangengeſetzt 
und verſchleppt. Wirtſchaftlich werde die Ukraine rückſichts⸗ 
los ausgebeutet, was ſchließlich zu einer furchtbaren Hun⸗ 

gerkataſtrophe geführt hat. Der Parteirat verurteilt dieſe 
Vernichtung und Ausrotlhung auf das entſchiedenſte und 
fordert die ukrainiſche Oeffentlichteit auf, ſich der zerſetzen⸗ 
den Werbetätigleit des Kommunismus zu widerſetzen. 

Ein Brief aus Moskau 
Ein Freund der Freien Preſſe“ ſtellte uns den 

ihm auf Umwegen zugegangenen Brief einer in 
Moskau wohnenden Verwandten zur Verfügung. 
In dem Brief der Volksgenoſſin, deren Gatte ein 
verhältnismäßig hohes Gehalt bezieht, das aber an⸗ 
geſichts der keuren Preiſe der Leebnsmittel zum 
Leben nicht ausreicht, heißt es: 

Ich leide furchtbar unter dem Gedanken, meine Kinder 
als rachitiſche Krüppel heranwachſen zu ſehen. 

Schon mehrere Jahre hintereinander iſt die Ernte hier 
ſchlecht gediehen, daher wird der Hunger natürlich immer 
größer. Die Welle der Not rückt immer näher und ſchaut 
mit hohlen Augen täglich auf neue Opfer hernieder. Bis 
vor einem Jahre haben wir uns ſo ziemlich gehalten, jetzt 
wird aber die Lage täglich ſchwerer. Kein Verdienſt reicht 
mehr, um auch nur das Nöbigſte zu kaufen. Ich ſpreche 
nicht von Delibateſſen, wie z. B. Wurſt, Schinken, Käſe uſw. 
Die haben wir ſchon lange vergeſſen. Um Dir die Sache 
ein wenig klarzumachen, will ich Dir einige Preiſe, dh. 
Mosbauer Preiſe, ſchreiben: ein Kilo Fleiſch koſtet 17 bis 
20 Rubel, 10 Stück Eier 8 bis 10 Ruübel, Brot 3 bis 4 
Rubel, Kartoffeln 40 bis 50 Kopeken pro Stück, Zucker 13 
bis 15 Rubel ein Kilo. Um nur einmal am Tage Kartof⸗ 
feln eſſen zu können, müſſen wir ungefähr mit 150 bis 180 
Rubel pro Monat rechnen. Ein Kilo ruſſiſche Butter koſtet 
4 bis 50 Rubel. 

Ich bitte Dich, mir in Deinen Briefen nichts über das 
hieſige Leben und Treiben zu wiederholen. Das darf man 
eben nicht, wenn man nicht ganz unglücklich werden will. 

Schuldenfrage wird beſprochen 
Die Goldländer ſetzen ſich durch. — Fortgeſetzte Schwierigkeiten 

London, 11. Juli. 
Das Büro der Weltwirtſchaftskonferenz ſchien am 

Dienstag nachmittag endgültig nicht mehr auf einer Fort⸗ 
ſezung der eigentlichen Währungsverhandlungen zu be— 
tehen. 

In der Büroſitzung, die nur eine Viertelſtunde dau— 
erte, wurde der Bericht des Redaktionsausſchuſſes der 
Währungskommiſſion angenommen, der folgende Empfeh— 
lungen enthält: Der erſte Währungsausſchuß für ſo— 
fortige Maßnahmen ſoll in erſter Linie zur Erörterung 
über das 

Problem der internationalen Verſchuldung 
ſchreiten. Damit hat ſich der Standpunkt der Goldländer 
durchgeſetzt, die bekanntlich in der vergangenen Woche 
die internationale Verſchuldung allein zur Erörterung 
dotſchlugen. Der zweite Ausſchuß für ſtändige Maßnah— 
men ſoll die vom Unterausſchuß bereits angenommenen 
Entſchließungen über die Zuſammenarbeit und die Schaf—⸗ 
fung von Zentralbanken in den Ländern, wo ſolche noch 
nicht beſtehen, aufnehmen. Er ſoll ferner durch ſeine 
Unterausſchüſſe die 

Prüfung der Silberfrage 
und anderer auf der Tagesordnung ſtehender Probleme 
aufnehmen, deren Erötterung mit allgemeiner Zuſtim— 
wnung fortgeſetzt werden kann. Das Büro hat alſo die 
Lerantwortung über die weitere Verhandlung der ſtän— 
digen Währungsmaßnahmen von ſich abgewälzt und den 
Unterausſchüſſen überlaſſen. 

In der Büroſitzung wurde weiter feſtgeſtellt, daß 
wei Länder den Abbruch und 11 Länder einſchließlich 
Argentinien, der engliſchen Dominien die Fortſetzung der 
Zollverhandlungen forderten. 

Aehnliche Schwierigkeiten beſtehen im Ausſchuß für 
Schiffahrtszuſchüſſe, wo ſich drei Staaten — mie es in 
Konferenzkreiſen heißt: Frankreich, Italien und Japan — 

gegen eine Fortſetzung der Verhandlungen ausgeſprochen 
haben und zwei dieſe nur unter gewiſſen Umſtänden fort⸗ 
ſetzen wollen. 

26. Zuli — vVertagung? 
Paris, 11. Juli. 

Die Pariſer Morgenblätter nennen den 26. Juli als 
den vorausſichtlichen Zeitpunkt der Vertagung der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz. Sie meinen, die Konferenz werde 
zwei Monate in die Ferien gehen, und bis zum Wiederzu⸗ 
ſammentritt im Oltober wäre auch das Ergebnis der Wäh— 
rungspolititk Rooſevelts bekannt. 

Der in London weilende Außenpolitiker des „Echo de 
Paris“ glaubt ein Zurückweichen der amerikaniſchen und 
kanadiſchen Delegierten in der Währungsfrage feſtſtellen 
zu können. Das ſei auf zwei Gründe zurückzuführen: ein— 
mal darauf, daß der franzöſiſche Finanzminiſter Bonnet 
dem engliſchen Miniſterpräſidenten ein für allemal erklärt 
hat, daß Frankreich entſchloſſen ſei, an Währungsdebatten 
ſo lange nicht teilzunehmen, als der Währungsmarkt Er—⸗ 
ſchütterungen ausgeſetzt ſei wie gegenwärtig. Zum ande— 
ren darauf, daß die Goldwährungen an Stärke und Sta— 
bilität gewonnen hätten, ſeit der Widerſtand Frankreichs, 
Italiens und der Länder, die ihnen folgten, gegen die In— 
flation eingeſetzt habe. 

Pfund⸗Entwertung zwecklos geworden 
London, 11. Juli. 

Die Londoner Preſſe befaßt ſich eingehend mit der 
Tatſache, daß die Beziehungen zwiſchen Dollar und Pfund 
jetzt etwa dieſelben ſind, wie zu der Zeit, ehe beide Länder 
vom Goldſtandard abgegangen waren, ſo daß alſo der 
eigentliche Zweck der engliſchen Entwertung, im Handel 
gegen Amerika konkurrenzfähiger zu ſein, hinfällig iſt. Es 
wird die Frage aufgeworfen, ob bei weiterem Fallen des 
Dollars die engliſche Währung weiter abgleiten ſolle. 
„Financial News“ ſagen, daß im Augenblick die Bank von 
England alles tue, um das Pfund zu halten. Sie habe in 
der letzten Woche den Währungsausgleichsfonds ſtark in 
Anſpruch genommen. Die Vorgänge zeigten die Bedeu— 
tung der Vereinbarung über die „de facto“Stabiliſierung. 
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henderſons Pariſer Seſpräche 
Paris, 11. Juli. 

Daladier und Paul-⸗Boncour hatten heuie vormittag 
eine Unterredung mit Henderſon. Im Laufe der Aus— 
prache ſoll hauptſächlich die Kontrolle des Kriegsmate— 
rials und die Frage des Slowaken-Waffenhandels be— 

handelt worden ſein. Senderſon wird bereits morgen Pa— 
ris verlaſſen und ſich nach Rom begeben. Nach der erſten 
Unterredung hat, nach dem „Journal de Debats“, Mi— 
niſterpräſident Daladier den Journaliſten gegenüber ſeine 
Befriedigung ausgeſprochen. Henderſon habe erklärt, daß 
er ſeht wohl die franzöſiſche Theſe verſtehe. Paul-Bon— 
cour ertlärt, daß Senderjon nach Paris gekommen ſei, um 
ſich über die Auffaſſung Frankteichs in der Frage der 
Kontrolle der privaten Waffenherſtellung und der An— 
griffswaffen zu unterrichten. Daladier hebt hervor, daß 
Senderſon den franzöſiſchen Standpunkt verſtanden habe 
und alles daran ſetzen werde. um eine befriedidende Lö— 
ſung zu erreichen. 

Nichtangriffspakt Italien ⸗·Rußland? 
Politiſcher Hochbetrieb bei Muſſolini. 

Rom, 11. Juli. 
Die römiſchen Blätter berichten im Sperrdruchk, aller⸗ 

dings ohne Einzelheiten und Stellungnahmen von meh— 
reren Empfängen, die der Chef der italieniſchen Regie— 
rung am Dienstag verſchiedenen Vertretern ausländiſcher 
Regierungen gewährte. So hatte Muſſolini u. a. eine 
eineinhalbſtündige Beſprechung mit dem türkiſchen Außen⸗ 
miniſter Tewfik Ruſchdy Bey über gemeinſame Intereſſen 
beider Länder und über den zwiſchen Italien und der 

Türkei bereits beſtehenden Freundſchaftsvertrag. Ferner 
empfing Muſſolini den kürzlich aus Moskau zurückgekehr— 
ten Botſchafter der Sſowjetrepublik, wobei politiſche Fra— 
gen eingehend beſprochen worden ſein ſollen. In unter⸗ 
richteten politiſchen Kreiſen verlautet, daß der Abſchluß 
eines Nichtangriffspaktes zwiſchen Italien und Rukßland 
kurz bevorſtehe⸗ — 

— 

Erfolgreiche deutſche Schuldenverhandlungen 
London, 11. Juli. 

In der Martinsbank in London wurde am Dienstag 
ein Zuſatzabkommen mit den Gläubigern kurzfriſtiger 
kommunaler Kredite unterzeichnet. Auf der Seite der 
Gläubiger waren die Schweiz, Holland, Schweden und 
England vertreten. Deutſcherſeits wurde das Abkommen 
unterzeichnet von dem Oberbürgermeiſter von Samburg 
Krogmann, dem Bürgermeiſter von Stuttgart, Stroelin 
und vom Miniſterialtrat Ruppel. 

Nach ſchwierigen und lebhaften Verhandlungen, in 
denen die Gläubiger aber volles Verſtändnis für die 
deutſche Deviſenlage zeigten, gelang es zur vollen Befrie⸗ 
digung der deutſchen Unterhändler, eine Serabſetzung des 
Zinsſatzes von durchſchnittlich s v. 5. auf 45 v. 5. ſowie 
die Stundung der Kapitalrückzahlungen bis zum Ablauf 
dieſes Abkommens, das am 15. März 1034 zu Ende geht 
zu erwirken. 

NHeurath im Braunen haus 
Der Kanzler empfängt faſchiſtiſche Studenten. 

München, — 52— 
Reichsaußenminiſter Freiherr von Reurath ſtattetẽ 

am Dienstag nachmittag dem Führer im Braunen Saus 
einen Beſuch ab. Anſchließend beſichtigte NReurath mi 
großem Intereſſe das Braune Haus und ſeine ** 
dungen. Währenddeſſen hatte ſich auch eine Studien⸗ 
geſeilſchaft italieniſcher Stüdenten der politiſchen Falul⸗ 
t der Univerſität Perugia unter Führung des vroh 
Taper eingefunden, die den Führer lebhaft begrühte und 
von ihm empfangen wurde. Prof. Caper brachte die 
freundſchaftlichen Gefühle der faſchiſtiſchen Jugend für 
den Rationalſozialismus und deſſen Führer zum Aus— 
druck. Der Kanzler antwortete mit einer kurzen Au—⸗ 
ſprache, in der er den italieniſchen Beſuchern den Wunſch 
mit auf ihre weitere Reiſe gab, daß ſie im neuen Deutſch⸗ 
land das ſehen und finden möchten, was ſie in ihrem 
eigenen Vaterlande ſo ſehr ſchätzten. Er ſei überzeugt, 
daß, wie das faſchiſtiſche Italien, auch das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſchland ſich durch ſeine Leiſtungen die Ach⸗ 
tung der Welt erringen werde. 

Kommuniſt erſchießt Sf-Mann 
Köõnigsberg, 11. Juli. 

Der vor kurzem aus dem Zuchthaus entlaſſene Kom⸗ 
muniſt Fritz Lange hat in dem ſamländiſchen Kirchdorj 
Powayen auf ganz kurze Entfernung den SA⸗Mann Willi 
Höllger erſchoſſen. 

Samburg, 11. Juli. 
Vor den Toren der Stadt wurden zwei Sitlerjungen 

tot aufgefunden. Neben den beiden Leichen lag ein Re— 
volver. Die polizeilichen Ermittlungen haben bisher noth 
nicht ergeben, wie ſich die Tat ereignet hat. 

— 48 

Das Berliner Schwurgericht verurteilte den Zimmer⸗ 
mann Willi Trantow zu 7 Tahren Zuchthaus. Der An— 
geklagte hatte am 5. Juni den SA⸗Mann Stenzel mit 
einem Vierkantſchlüſſel derart ins Geſicht geſchlagen, daß 
dieſer nach 8 Tagen an den Folgen der Verletzung ſtarb 

Kommuniſtiſche Geheimdruckerei ausgehoben 
Braunſchweig, 11. Juli. 

In Offleben, Kr. Braunſchweig, wurde eine kommu—⸗ 
niſtiſche Geheimdruckerei ausgehoben und Druckmaterial, 
Maſchinen ſowie Druckſchriften beſchlagnahmt. 6 Kom— 
muniſten wurden feſtgenommen und dem Braunſchweiger 
Kreisgefängnis zugeführt. Weiteren Kommuniſten, die 
mit dieſer Angelegenheit in Verbindung ſtehen, iſt man 
auf der Spur. 

Deutſche Aufklärungsarbeit 
New Vork, 11. Juli. 

In New VYork erſchien am Sonntag eine neue Tages 
zeilung, „Die Brücke“, in deutſcher Sprache. In der erſten 
Nummer des Blattes, das die nationalſozialiſtiſche Welt⸗ 
anſchauung vertritt, wird erklärt, Zweck der Zeitung ſei 
die Bekämpfung des antideutſchen Boykotts und der Lu— 
genpropaganda. 
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Sefährliche Verleumdung 
Der Kurjer Poranny“, der zur Regierungspartei ge⸗ 

hört, bringt wieder einmal ſcharfe Angriffe auf das deut⸗ 
ſche Kapital und die deutſchen Induſtriellen in Oberſchle⸗ 
fien. Durch eine ganze Reihe von Einzelbehauptungen, die 
aber nur ſehr allgemein angegeben werden, wird der Satz 
vertreten: daß die deutſchen Induſtriellen die oberſchleſi⸗ 
ſche Induſtrie abſichtlich ruinieren. 

Zu dieſer Meldung bemerkt der „Oberſchl. Kurier“: 
FEs lohnt kaum, in eine Debatte mit derartigen Be⸗ 

hauptungen einzutreten; denn die maßgebenden polniſchen 
Wirtſchaftskreiſe wiſſen ganz genau, daß ohne das deutſche 

Kapital, das heute noch in der oberſchleſiſchen Induſtrie 
inveſtiert iſt, die Aufrechterhaltung der noch tätigen Be⸗ 
triebe gar nicht möglich wäre. Die Verſuche zur Ablöſung 
der deutſchen Beteiligung durch Kapital anderer Herkunft 
find in den letzten Jahren regelmäßig geſcheitert, weil die⸗ 
ſes andere Kapital nicht zu beſchaffen war. Wie man un⸗ 
ter dieſen Umſtänden zur völligen Ausſchaltung der deut⸗ 
ſchen Beteiligung an der Induſtrie des oberſchleſiſchen Re⸗ 
viers raten kann, iſt eine Geheimnis derjenigen Politiker, 
die ſich um die wirtſchaftlichen Folgen ihrer Ratſchläge 
kaum oder offenbar gar nicht bekümmern.“ — 

2 

Die Rechtsbeiſtände des verhafteten Generaldirektors 
Bernhardt und des Leiters des Walzwerks der Königs⸗ 
hütte, Emil Morcinek, richteten ein Geſuch an das Straf⸗ 
gericht in Kattowitz, in dem um die Haftentlaſſung für 

beide angeſucht wurde. Dieſer Antrag wurde jedoch abge⸗ 
lehnt, ſo daß beide weiter in Unterſuchungshaft bleiben. 

Das Programm der dDanxigDerhandlungen 
Danzig, 11. Juli. 

Amtlich wird mitgeteilt: Am Montag und Dienstag 
wurden die Beſprechungen über die Feſtſetzung eines 

Danzig-⸗polniſchen Verhandlungsprogramms zwiſchen den 
beiderſeitigen Beauftragten fortgeſetzt. Man einigte ſich 
darüber, daß das Programm zunächſt folgende Punkte 
umfaſſen ſoll: / 

1. Die Rechte der polniſchen Bevölkerung in Danzig 
aus Art. 33 des Danzig-polniſchen Vertrages vom 9. No⸗ 
vember 1920. '2. Die Ausnutzung des Danziger Hafens 
durch Polen. 3. Wirtſchaftsfragen. 4. Steuerfragen. 
5. Verſchiedene Fragen, die mit der Führung der auswär⸗ 

tigen Angelegenheiten Danzigs durch Polen zuſammen⸗ 
hängen. 6. Hafenausſchuß⸗Streitfragen. 

Alle dieſe Angelegenheiten ſollen in den nächſten Ta—⸗ 
gen in 6 verſchiedenen Kommiſſionen in Angriff genom⸗ 
men werden. 

ODeſterreich von Frankreichs Gnaden 
Paris, 11. Juli. 

Der öſterreichiſche Finanzminiſter Bureſch ſtattete bei 
ſeiner Rückkehr von London dem franzöſiſchen Außenmini⸗ 

ſter Paul-Boncour einen Beſuch ab, um ſich mit ihm über 
die Auflegung der franzöſiſchen Tranche der öſterreichiſchen 
Anleihe zu unterhalten. Die Auflegung dieſer Tranche 
ſcheint nunmehr kurz bevorzuſtehen. Bureſch erklärte vor 

jeiner Weiterreiſe nach Wien, daß er mit ſeinen Beſpre— 
hungen ſehr zufrieden ſei. Er kehre mit der feſten Ueber⸗ 

zeugung nach Oeſterreich zurück, daß man in Paris die 
Zage Oeſterreichs vollkommen verſtanden habe und daß die 

franzöſiſche Regierung ſeinem Lande die Mittel verſchaf⸗ 
fen werde, die es ihm erlaubten die Politik der Unabhän— 
gigkeit fortzuſetzen. Auf die Frage, ob es ſich dabei ledig— 
ſich um eine ſinanzielle Unterſtützung handele, erwiderte 
Bureſch, daß zwar an erſter Stelle die Verwirklichung der 

Zzſterreichiſchen Anleihe ſtehe, daß es aber auch noch andere 
Dinge gebe. 

Sömbös nicht nach London 
London, 11. Juli. 

Die in der engliſchen Preſſe verbreitete Nachricht, 
daß der ungariſche Miniſterpräſident Gömbös zur Teil⸗ 
nahme an den Weizenverhandlungen nach London kom⸗ 
men werde, wird in ungariſchen Kreiſen als nicht zu⸗ 
treffend bezeichnet. Eine Reiſe von Gömbös nach Lon—⸗ 
don komme bis auf weiteres nicht in Betracht. 

Internationale Regelung der Opium-Frage 
Genf, 11. Juli. 

Die internationale Konvention zur Regelung der 
Fabrikation und des Handels mit Opium, die im Jahre 
1931 in Genf unterzeichnet worden iſt, iſt am 9, Juli 
d. J. in Kraft getreten. 30 Staaten haben die Konven⸗ 
tion bereits ratifiziert, 8 weitere Ratifikationen werden 
im Laufe dieſes Monas dem Völkerbundſekretariat zu—⸗ 
gehen. Unter dieſen 38 Staaten befinden ſich die Haupt— 
fabrikationsländer von Rauſchgiften. 

Die in Kraft getretene Konvention geht davon aus, 
daß kein Land mehr Rauſchgifte fabrizieren ſoll, als es 
für mediziniſche und wiſſenſchaftliche Zwecke benötigt. 
Länder, die ſelbſt keine Rauſchgifte herſtellen, ſollen nur 
ſo viel einführen dürfen, als ſie für ihren Bedarf brau— 
chen. 

ZTetzte Nachrichten 
Die Ukrainerorganiſation „Undo“ hat ihr Parteimit⸗ 

glied Abg. Palijew ſuſpendiert, weil er an der Partei⸗ 
leitung Kritik geübt hatte. 

PAT. Die Zahl der polniſchen Arbeitsloſen wird 
amtlich für den 8. Juli mit 223 196 Perſonen angegeben, 
was ein Sinken der Ziffer um 1370 Perſonen bedeutet. 

Reichsminiſter Darré hat den Referenten für Sied⸗ 
lung im Amt für Agrarpolitik bei der Reichsleitung der 
N. S. D. A. P., Dr. Kummer, zu ſeinem Sonderbeauf⸗ 
tragten für die Fragen der Neubildung deutſchen Bauern— 
tums ernannt. 

Der beim Eiſenbahnunglück bei Wilanow ſchwer ver⸗ 
letzte Lokomotivführer Klemens Tauber iſt geſtern im 
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. 

PAT. Die Paraphierung des neuen Handelsvertrages 
den Polen und Oeſterreich iſt geſtern in London er 
olgt. 

Die neuen Wohlfahrtsbriefmarken für 1933 werden 
mit Abbildungen aus Richard Wagners Muſikdramen am 
1. November 1933 ausgegeben werden. Damit erhalten 
die Vereinigungen für Wohlfahrtspflege die Möglichkeit, 
bei den Vorbereitungen der Winterhilfsmaßnahmen den 
derlauf der Wohlfahrtsbriefmarken berückſichtigen zu 
önnen. 

Wieder ſchweres Eiſenbahnunglück 
Troppau, 11. Juli. 

Am Dienstag früh gegen 3 Uhr ereignete ſich in der 
Station Nawſky bei Jablonka an der tſchechiſch-polniſchen 
Grenze ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Ein Perſonenzug 
ſtieß bei der Einfahrt in den Bahnhof mit einer Rangier— 
lokomotive zuſammen. 31 Perſonen wurden verletzt, dar⸗ 
unter 5 ſchwer. 

Kreuzzug gegen den Straßenlärm. Der Variſer Po⸗ 
lizeipräfekt hat im Stadtrat angekündigt, daß er ſeinen 
Kreuzzug gegen den Straßenlärm mit verdoppelter Ener⸗ 
gie fortſetzen wolle. Im vergangenen Jahr ſeien weit über 
hunderttauſend polizeiliche Strafmandate verhängt wor— 
den, davon annähernd 9000 gegen Automobiliſten, die miit 
ihren Hupen Mißbrauch getrieben hätten. Etwa die 
gleiche Zahl von Strafen ſei gegen Lautſprecher- und 
Grammophonſtörungen verhängt worden. Paris werde 
zwar nie eine Inſel des Friedens werden, aber bei einiger 
Diſziplin ſollte doch noch ſehr viel Gutes getan werden. 
Vor allem würden jetzt ſämtliche Straßenbahnen abge— 
ſchafft werden, denn dieſe „Alteiſenkäſten“ holperten allzu 
lärmend über ihre Schienen. Auch werde die nächtliche 
Sperrfriſt, in der der Gebrauch von Autohupen generell 
verboten und durch Lichtſignale zu erſetzen ſei, um einige 
Stunden verlängert werden. 

Garmiſch⸗Partenkirchen, 11. Juli. 

Ein ſchweres Bergunglück ereignete ſich am 
Dienstag beim Aufſtieg vom Schneeferner Haus zum 
Münchener Haus auf der Zugſpitze, wo z. Zt. ſehr viel 
Schnee liegt. Eine Gruppe von zwei Damen und zwei 
Herren befand ſich etwa 60 Meter vor dem Zugſpitzgrat, 
als ſie von zwei Damen, die ſich auf dem Grat befanden 
und nicht mehr weiter konnten, angerufen wurden. Auf 
den Ruf dex Aufſteigenden, zu warten, bis ſie oben ſeien, 
antwortete eine der obenſtehenden Damen, ſie könne nicht 
mehr warten. 

Dabei glitt ſie aus und rutſchte auf die unten ſtehende 
Gruppe. 

Im Fallen klammerte ſie ſich an eine Dame und riß dieſe 
mit fich. Beide rutiſchten weiter und riſſen noch einen 
Heren mit. Alle drei ſtürzten nun zunächſt über ein 
ſteiles Schneefeld, dann über ſteile Felswände und kamen 
erſt auf dem Platt zu liegen. Eine der abgeſtürzten Da⸗ 
men, ein Frl. Ottilie Lebküchner aus Frankfurt a. M., 
konnte nur noch als Leiche geborgen werden. Die zweite 
Dame namens ſßildegard Scholl aus Merſeburg trug leich⸗ 
tere Verletzungen davon, während der Kaufmann Her⸗ 

Sn den VBergen abgeftürzt 
bert Kraft aus Frankfurt a. M. mit ſchweren Verletzuw 
gen liegen blieb. 

Paris, 11. Juli. 
Perſonen, die in der Nähe von Anemaſſe im Schwei. 

zer Jura die Beſteigung der ſogenannten „Roten Nadel“ 
unternommen hatten, rutſchten ab und ſtürzten in einen 
etwa 300 Meter tiefen Abgrund. Alle 7 Perſonen konn⸗ 
ten geborgen werden. 

Ihre Verletzungen ſind jedoch ſo ſchwerer Natur, dahz 
man bei einigen von ihnen am Aufkommen zweifelt. 

Die 7 Ausflügler waren in drei Gruppen in Anemaſſe 
aufgebrochen und befanden ſich faſt am Ziel, als das Wet 
ter plötzlich umſchlug und die Temperatur der Beſteigung 
der Bergſpitze größte Schwierigkeiten entgegenſetzte. Wäh⸗ 
rend drei der Ausflügler von der Fortſetzung ihres Vor— 
habens abſahen, ſetzten zwei junge Leute und zwei 
junge Mädchen die Kletterpartie forxt. Die inzwiſchen 
eingetretenen Regenſchauer hatten jedoch die Gebirgs— 
wand ſo glitſchig gemacht, daß ſie ausrutſchten und in die 
Tiefe üürzten. Auf ihrem Sturze riſſen ſie die zurück— 
gebliebenen drei Perſonen mit ſich. Hilfe leiſteten Schwei⸗ 
zer, die aus Genf und Lauſanne nach Anemaſſe gekom 
men waren. 
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Zwölftes Kapitel. 

Dittrich von Wilſach ſaß inmitten der Freunde und 
Bekannten im Hotel ‚Zum weißen Schwan“. Es war 

gegen ſieben Uhr abends. Die wichtigſten Beſchlüſſe 
waren gefaßt Aber es folgte dann immer noch eine Aus⸗ 

ſprache im allgemeinen. Und die war meiſt wichtiger als 
die Sitzung ſelbſt. 

Zwei bis drei Stunden dehnte ſich das dann noch aus, 
und anſchließend gab es eine fidele Sitzung, die ſich bis 
gegen Morgen hinzuziehen pflegte. Dittrich Wilſach aber 
halte ſich vorgenommen, daß er unbedingt gegen zehn Uhr 
wegfahren wolle, ganz gleich, ob man ihm das übelnahm 
»der nicht. 

Er ſehnte ſich nach Hauſe. Dieſe lange ausgedehnten 
Abende im Hotel gaben ihm nichts mehr. F 

Herr von Selle gab gerade eine ſehr korrekte, anſchau⸗ 
lche Ausführung über die Aenderungen, die unbedingt 
geiroffen werden mußten, wenn die Laudwirtſchaft nich 
immer mehr in Schulden kommen ſolle. Einige Guts⸗ 

befitzer hatien ſchon zuſehen müſſen, wie man ihnen Hab 
und Gut über den Ropf hinweg verſteigerte. Von den 

kleineren Gutern gar nicht zu reden. Schließlich ſei nicht 
leder ſo glũcklich, noch ein anſehnliches Vermögen zu 
haben, aus dem er eben ſchöpfen könne, wenn der Beſitz 

—— genua herdab, weil die Steuerlalten ihn auf⸗ 

— 

Leiſe trat einet der Kellner an Herrn von Wilſach 
heran. 36 

Ein Wagen wartet draußen; Herr von Willſach möchte 
ſofort nach Hauſe kommen.“ 

Der Bär ſprang auaf. 
„Meine Herren, ich bitte um Entſchuldigung, ich werde 

nach Hauſe geholt. Guten Abend! Bedaure aufrichtig, 
daß ich weg muß.“ 

Er ſchritt raſch hinaus. Ein bißchen verwundert 
blickten ſie hinter ihm her. Herr von Selle blickte ſogar 
ärgerlich. Er war gerade ſo ſchön im Zuge geweſen. Und 
wenn er geſtört wurde, dann fand er immer nur ſehr 
ſchwer den Faden wieder. 

Herr Bromer lachte über ſein ganzes dickes Geſicht 
und meinte dann: 

Donnerwetter, ſteht der Bär unter dem Pantoffelchen 
ſeiner kleinen Frau! Unglaublich! Das hätte ich dem 
nicht zugetraut. Na, lange wird es wohl nicht ſo bleiben. 
Das iſt immer im Anfang ſo.“ 

Man lachte; dann hörte man aber Herrn von Selle 
wieder zu. *2 

Draußen nahm Wilſach Hut und Mantel in Empfang. 
Schnell ſchritt er die Treppe hinunter. 

Draußen wartete ein fremder Wagen. Dittrich Wilſach 
ſtutzte. Was ſollte das heißen? Ungeſtüm wandte er ſich 
an den Chauffeur. 

Wer ſchickt Sie denn?“ 
„Frau von Wilſach. Sie befindet ſich in Ihrem Jagd⸗ 

hauſe im Walde.“ 
Der Mann ſagte es rudig und ſachlich. Ein miß⸗ 

trauiſcher Blick Wilſachs ſtreifte ihn. Aber der Mann 
machte einen guten Eindruck. Alſo hatte er wohl die 
Wahrben geſprochen. Was mochte denn da Urſel wieder 
angeſtellt haben? War ſie denn gleich nach dem Gewitter 
fortgegangen? Und weshalb? uUnd gerade ins Jagd⸗ 
haus? Das ſie nicht mochte, eben weil es ein Jagdhaus 
war? Was für ein Rätjel gab ihm denn da das fübe“ 
Geſchöpfchen auf? Oder —? 

Dittrich Wilſach lachte in ũich binein, 

— 

Rackerchen!, dachte er. Dann ſagte er zu dem Chauſ— 
feur: „Fahren Sie alſo, was das Zeug hält, zu meinem 
Jagdhauſe!“ 

Dann lehnte er ſich zurück. Sein eigener Wagen ſtand 
in einer Garage, denn er liebte es nicht, den werwollen 
Wagen viele Stunden auf der Straße warten zu laſſen. 
Und den Chauffeur dazu zu ſtellen, war auch nicht gerade 
fehr menſchenfreundlich, wenn der dann von Nachmittag 
bis abends gegen zehn Uhr warten ſollte. Der Mann 
konnte ſich inzwiſchen einen Film im Kino anſehen. Ließ 
man den Wagen aber unbeagaufſichtigt, dann mußte man 
damit rechnen, daß Bubenhände irgendeinen Schaden an⸗ 
richteten. Nun wußte er gar nicht, wo ſein Chauffeur 
weilte, denn er hatte ihn erſt dreiviertel zehn Uhr wieder 
vor das Hotel „Zum weißen Schwan“ beſtellt. So mußte 
er eben zit dem fremden Wagen fahren. Er war aber 
jetzu feſt Werzeugt, daß Urſelchen ihn von der Stadt fort⸗ 
gelockt hatte, weil ſie es vor Sehnſucht nicht mehr aus— 
hielt. Zudem mochte das Gewitter auf ſie gewirkt haben. 
Solch törichtes Frauerl! Na, er wollte ſie zur Strafe 
tüchtig abküſſen. Im Grunde genommen war er ſinnlos 
glücklich über dieſen Streich, an den er jetzt ganz feſt 
glaubte. 

Der Wagen fuhr ein ſehr ſchnelles Tempo. Dittrich 
hatte den Chauffeur erſt fragen wollen, woher er ſei 
Aber dann war ihm das viel zu nebenſächlich. 

Doch nach einer Weile packte ihn die Unruhe. Gleich 
darauf belächelte er ſie. Der Mann hatte geſagt, daß 
Frau von Wilſach ihn ſchicke. Alſo war ja alles gut. In 
irgendeiner Anwandlung hatte Urſel den Wagen ge— 
nommen und war zum Jagdhauſe gefahren. Vielleicht 
wollte ſie ihm damit eine Freude machen, denn er war 
um ihretwillen ſehr lange nicht dort geweſen. 

Nach ſauſender Fahrt hielt der Wagen. Der Bär von 
Wilſach wandte ſich an den Chauffeur. 

„Was bekommen Sie?“ 
Nichts! Ich habe den Auftrag, hier zu warten.“ 
Es iſt nicht Urlelt durchruckte es blitzſchnell den 

Büren von Willſack Gortſenunag ſolat. 
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Mittwoch, den 12. Jutli 1833 
Zrende macht uns Unſterblichen gleich. 

Emanuel Geibel. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
0 . Chr. * Der römiſche Feſdherr und Staaismann Gajus 

— ——— W04 Ersoffnung der Univerfität Halle. 
18682 Der Dichter Stefan George in Büdesheim. 
1874 4 Der Dichter Fritz Reuter in Eiſenach (* 1810). 

Sonnenaufgana 3 Uhr 32 Min. Untergang 20 Uhr 1 Min. 
Monduntergang d ühr 87 Viin. Aufgang 22 Uhr 6 Min. 

Die Daheimgebliebenen 

Es gibt viele Gründe, weswegen die Menſchen reſen; noch 
chr Gründe ließen ſich aufzählen, warum ein großer Teil, der 
zrößte Teil, nicht verreiſt. Da iſt zunächſt der Geldmangel und 
auch der Mangel an Zeit. Das Geld will nicht hin und her 
reichen, ſo daß ſchlietzlich nichts für eine Reiſe übrigbleibt. Be— 
ſonders in kinderreichen Familien tritt dies oft hervor. — Na⸗ 
mentlch kleine und mittlere Geſchäftsleute, Kaufleute und Hand— 
werker, die ihre Geſchäfte allein verſorgen oder wenigſtens allein 
Leiten müſſen, fönnen nicht wochenlang abweſeunr ſein, ſin 

her auch im Sommer an ihren Ort gebannt. Wenn es hoch 
mt, tönnen Frau und Kinder ein paar Wochen in einen 

rholungsort geſchit werden. Gewöhnlich liegt dieſer nicht 
Alzu weit vom Wohnort ab— ſo daß der Familienvater am 
A abendabend hinfährt and am Sonntagabend wieder zu— 
u lommt. Andere wiederum machen keine Sommerreiſen, weil 

meinen, in der Nähe ihres Heimat⸗ oder derzeitigen Wohn⸗ 
es güäbe es ſo viele ſchöne Plätze zum Aufſuchen, daß man 

4 eine Reiſe in die Ferne erſparen könne. Bei den Aus— 
ügen in die Umgebung kann man jeden Tag früh zu Hauſe 

uibredea und ſedesmal am Abend wieder daheim ſein, ſo daß 
au nicht in fremden Betten zu ſchlafen braucht. Dann gibt es 
d Leute, die ſich von ihrem Garten nicht wochenlang tiennen 
duen Sich gerade in der ſchönſten Jaherszeit, wenn alles 

Eno gedeiht, nicht im Garten aufhalten, erſcheint dieſen Gartenf 
reunden als unſinnig. J. L. 

Die neſen Schulferien unbeliebt 
.In letzter Zeit macht ſich die Forderung der Allge⸗ 

obeit an das Unterrichtsminiſterium um Wiederein⸗ 
uns der alten Ferienzeit (Juli und Auguſt) immer 
Idet bemerkbar an Stelle der ohne Rückſſicht auf die 

mung der Bevölkerung eiñgeführten neuen Ferienzei⸗— 
7 So trat gegen dieſe Neuerung während einer Konfe— 
—* im ſtaatlichen Amt für korperliche Erzie hung in War— 
* — Dr. 3. Klemenſiewicz aus Lemberg auf, indem 
Rcauf hinwies, daß die Winterferten in die, Zeit des 
guwetters und der kürzeſten Tage, die Sommerferien da⸗ 

83 in die Junihälfte, mithin in die Regenzett um Jo— 
* ni ſauen. Außzerdem verurſache die Kuͤrzung der Fe⸗ 
— is zum, 15. Auguſt, daß die Sommerfriſchier ſchon 
* nn der billgen Zeit, die nach der Ernte einzu— 
Den pflegt, vom Lande zurückkehren. Alle weiteren Red— 
Roch � Konferenz verlangten die Zurückziehung der 
** ung und die Wiedereinführung der alten Ferien 

d. Der Stadipräſident in Warſchau. In dienſtlicher 
Angelegemheit hat ſich geſtern der Lodzer Stadtpräſident S Warſchau begeben. 

————— 

Roſenplauderei 
Nachklänge von der Roſenausſtellung. 

— oinem Traum fing es an. Einem Traum von 
—— ileinen goldgelben Sonnen. Sie ſchaukeln auf grü—⸗ 
* anten und lachen mich ſorglos an, ſie locken mich 
—B der Schwere der Tage. Ein glückicher Cinjau, 
der dich daufte e Revde“. Laßt uns aumen Roͤecheni 

8 Beſtemmung haft du damit erreicht Seine große 
—8 „Admiration“ veitzt mich zur Bewunderung 

ie phegelt in glitzernden Tröpfchen ihre czemefarbenen 
— die ovrangenen Hauch bis ins Kupfer ſteigern. 

8 urt mit — leuchtend kadmiumgelben Blüten 
—*8 Wer itte iſt wie ein von der Sonne losge⸗ 

Ich, bin gerührt: die Heimat grüßt mich mit „Sach⸗ ſengruß“, atlasartig, ———— — Töne. 
Und. Vaterlande duftet mir zu' min großen dunteitoien 
Knoſpen. Ja, Blumen vreden, wenn wir mur hören wol⸗ 
len. „Souvenir de ia Nalmaiſon weckt mit jariroſa Mitte 
in großen, weißen Blütentelchen Die Erinnerung an eine 
Kaiſerim, die. durüdgeſetzt, ihre einſa men Tage im Schlöß⸗ 
chen gleichen Namens beſchloß. Wahrend ſeurigroſa iad. 
Butterflye mit feinem Wohigeruch die kleime japaniſche 
Geiſha vor unſere Sinne zaubert. Shakeſpeares Geſtalten 
löſen ſich aus dem Nebel: „Portia“, „Samlet“ und auf 

Blů—ten blaͤtbern hwebt es wie ein 

—— 
P ——— ————— ——— —mmmmo —J 

Die letzte Stadtraffthung vor den FSerien 
X Auf der letzten Vollverſammlung des Stadtrats 

vor den Ferien wurden die beiden Angelegenheiten end⸗ 
gültig erledigt, die in der vorigen Sitzung am Donners⸗ 
tag von der Tagesordnung genommen werden mußten: 
die Diäten für die Teilnahme der Schöffen an den Magi⸗— 
ſtratsſitzungen und die Ernennung zweier Schöffen an 
Stelle der zurückgetretenen Schöffen Dr. Margolis und 
Purtal. Was die Beſtimmung der Diäten für die Schöf⸗ 
fen anbetrifft, ſo wurden ſie bekanntlich eingeführt, weil 
die Schöffen laut dem am 13. Juli in Kraft tretenden 
Selbſtverwaltungsgeſetz ihre bisherigen Gehälter nicht 
weiter beziehen dürfen. Der Magiſtratsantrag lautete auf 
eine Emeritur für die Schöffen in Höhe von 50 Prozent 
ihres Gehalts und außerdem auf Diäten in Höhe von 30 
Zloty, für eine Magiſtrats- und 20 Zloty für eine Kom— 
miſſionsſitzung. Der Antrag wurde mit Stimmenmehrheit 
angenommen. 

Bei der Wahl der beiden neuen Schöffen, als die vom 
Seniorenkonvent der bisherige Vorſitzende Andrzejak (für 
joziale Fürſorge) und der Stadty. Milmann (füt Geſund— 
heitsweſen) vorgeſehen waren. ſchlug Stadtv. Bialer an 
Stelle des Stadtv. Milmann den Stadtv. Praszkier vor, 
doch wurden bei der namentlichen Abſtimmung die beiden 
erſtgenannten gewählt. 

Zum Schluß der Sitzung verlas Stadtv. Dr. Fiſcher 
die Bilanz ſowie das Gewinn- und Verluſtkonto der ſtäd— 
tiſchen Kommunalſparkaſſe für das Jahr 1932. Der Ve—⸗ 
richt wurde ohne Ausſprache zur Kenntnis genommen. 
Damit wurde die Sitzung vom Vorſitzenden Andrzejak ge⸗ 
ſchlofſſen, der die Stadtverordneten mit den beſten Wuün— 
ſchen in die Ferien ſchickte. 

B. Aenderungen im Stadtgericht. Im Stadtgericht in 
der Ziegelſtraße 71, ſind folgende Aenderungen getroffen 
worden. Im Zimmer 14 (Eingang Ziegelſtraße 71), wo 
ſich bisher die Kaſſen und die Annahmeſtelle befanden, 
ſind gegenwärtig die Kaſſe für Strafzahlungen und die 
Talonausgabeſtelle, ſowie die Ausgabe von Urkunden 
über Zahlungsaufforderungen (nakaz 2zaptaty) unterge⸗ 
bracht worden. In den Zimmern 19 und 20, bisher Pra— 
ſidialkanzlei und Empfangszimmer des Chefs des Stadi— 
gerichts (Eingang von der Trembackaſtraße), ſind die Kaſ— 
ſen für den eVrkauf von Gerichtsmarken und die Annah— 
meſtelle der Geſuche untergebracht worden. 

a. Morgen Ergänzungsaushebung. Am morgigen 
Donnerstag. den 13. Juli, haben ſich vor der Ergänzungs— 
aushebungskommiſſion, die in den Räumen des Militär⸗ 
büros in der Petrikauer Straße 165 tagt, diejenigen An⸗ 
gehörrgen des Jahrganges 1912 und der ſelteren Jahr⸗ 
gänge zu melden, die von der Stadtſtaroſtei namentliche 
Aufforderungen erhalten haben und in den Polizeikom⸗ 
miſſaren 2, 3, 5, 8,9 und 11 wohnen. 
Pp. Vom Zuge überfahren. Der 19 Jahre alte Czeſlaw 
Hrudz nfki aus Rokiciny machte ſich geſtern auf den Weg 
nach Koluſchki, wobei er den Eiſenbahndamm entlang ging. 
Dabei bemerkte er nicht das Herannahen eines Zuges Er 
geriet unter die Räder, die ihm den linken Fuß abfuhren. 
Der Verunglückte wurde nach Koluſchki und dann mit dem 
Zuge nach Lodz gebracht, wo er ins St. Joſefs-Kranken- 
haus übergeführt wurde. 

kin frischer 
Luftzuꝗ 

in heiher Jahreszeolt 
J freudiꝗ begrũht, zieht 

haufiꝗg eine Erkaltunꝗ 
nach sich. Nehmen 
Sie dann, wie immet, 

J Aspirin-Tableiten. 

J Es gibt nur ein 
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Slüten in Namen wie: „Kaiſerin Aug. Victoria, Puͤus 
XI., Königin Louiſe, General Mac Arthur, Berta von 
Suttner, Graf Zeppelin — Soover und Herriot“ ſind ſchon 
verzeichnet. Alle Roſenzüchter der Welt verewigen ſo ihre 
Namen, die ihrer Frauen und Freunde. Flüjſſe und Städte 
grüßen uns und laſſen ſich gruͤßen. „Marechal Niel“ lebt 
treuen Angedenkens fort in zartgelben, zartſpiel'gen Ro— 
ſen und „Kembrandts“ grangenroſa Reflexe dringen aus 
dem Dunkel. In die Mythologie reichen; „Aglaia, Clio, 
Phosbe und Vulkan“, letzte faſt ſchwarz. als Ergebnis lan⸗ 
ger Verfuche. „La Toſka“ und „Carmen“ ſind der Oper ent⸗ 
nommen und dem Märchen „Rotkäppchen“ und „Rübe— 
zahl“. Aus der Filmwelt figuriert nur „Chaplin“ als 
rote Blüte mit langen Knoſpen. Welche Laune, eine ſchöne, 
jflatternde, lachsfavbge Roſe als „Phariſäer‘“ aus der 
Taufe zu heben! „Locarno“ und „Verdun“, wer vergäße 
die je, doch es leuchtet reinweiß die: „Friedensroſe“. Alle 
Roſenzüchter Euvopas geben den Noſen⸗Produkten ihres 
eifrigen Studiums oder auch Zufalls deutſche, engl. fränz., 
hollãndiſche Namen, Amerika entſtammt ein roſa Schlimg⸗ 
röschen mit prächtigem Laub als „New Dawn“. Fürſt⸗ 
lichkoiten, hohe Perſönlichkeiten werden dabei geehrt, ſie 
werden ans Licht gezerrt und ſpäter vergeſſen, wie Roſen 
auch. Alle Konkreta werden bemüht; wie Rubin, Diadem, 
Old Gold, Perle de jardins, Schneeflocke. Alle Abſtrakta 
werden herbeigezogen: wie Ideal, Senſatdion, Echo Excel⸗ 
lior. Talisman. Feuerzauber. Courage. Golden Emblem, 

ſein,. das laute, haſtende, mit ſtarker Fauſt die Dinge zwingende 

Hauch von Schwermut. Die Geſchichte treibt hier ahre Ipgezeichen. 

—, ———— ———— 

Tanz der Stunden 
Sie wirbeln dahin, die Stunden, die uns geſchenkt Ands. 

Manche ſcheinen zu ſchleichen, zu zögern, zu verwenlen, aber 
haben wir nur vinen Schritt weitergetan, erlennen wit, daſ 
auch fie dahinflogen. ungehemmt. Ja, gerade die ſtille, fweund 
liche, im ſcheinbaren Verweilen ſo große Stunde iſt die ſch⸗ 
tigſte, und hebt die Glocke qus zum Schkag, der Abſchred Nn⸗ 
det, ſo iſt die Stunde eine flüchtige Minude geweſen, die man 
wicht halten konnte und von der man nur ein Erimnern, ein 
glückliches Lächeln zu bergen vermochte. 

So mamnnigfaltig ſind ſie und ſo verſchieden in ihrem Wert. 
Da iſt die eine die feſtliche, die ſo prunkhaft einherſchreter 
als ob ſie unſchätzbare Koſtbavkoiten zu verſchenken hätte Und 
dana erweiſt ſfie ſich als eine Betrügerin, die uns um viel Beſ—⸗ 
ſeres gebracht hat, das für uns unſcheinbar neben dem Wege 
lag. Und irgendwo blüht eine andere Stunde auf, eine ſtille, 
die an Aeußenlichkeiten nichts zu geben hat. Aber gerade 
ſie iſt Königin im Schenken, aus ihr bricht goldenes Sonnen⸗ 
licht wie zwiſchen dunklen Wolken ein Lichtſtreif auf welten⸗ 
des Korn. Wenn man mit täppiſchen Händen bloßlegen wollte, 
wus ſie gab, man trüge auch nur wenig davon. Aber das, was 
ſte an feinſtem Klang der Seele gab, iſt ein Juwel von wun⸗ 
derſamem Feuer, ein Zauberſtein indeſſen, der das Licht nücht 
jedem ſchenkt. ſondern einem nur, der auch bereit iſt, es in ſich 
bringen zu laſſen, damit es von innen her in vielgebrochnew 
Strahl der Welt zurückgegeben werde. 

Viel lautes Drängen iſt in unſerer Welt, und für die bei⸗ 
ſen Stimmen iſt kein Raum. Sie gehen unter in dem Lärm, 
der uns in vielen tauſend Strebungen umgibt. Es muß wohl 

Beſtreben, denn ſtampfend iſt der Schritt der großen Welt. Doch 
iſt darum das kleine, ſtille Leben geringeren Werts, der feine 
Klang beſchwingter, unbeſchwerter Stunden, die mit des Da⸗ 
ſeins Rätſelfragen ringen und tauchen in den Born, in dem 
Gedankengut und Fühlen als Nibelungenſchatz verborgen vuhen, 
bereit, ſich dem zu geben, der mit reinen Händen ihn haben 
will?ꝰ 

GSefangene als Karnickelzüchter 
M. Das Juſtizmimifterium hat veranlaßt, daß im den 

Gefängniſſen Seidenraupen- und Kaninchenzucht ernge⸗ 
führt wird. Desgleichen ſoll die Produktion von Angoroa⸗ 
wolle eingeführt werden. 

Warnung. Amtlich wird mitgetoeilt: Die Geſchäfts⸗ 
ſtelle einer Zertſchrift „Przemyslei Wojſko“ hat die Abſicht, 
Anzeigen für ein Werk „KV-Lecie Wipotppacy Przemysu 
z. Wojſkiem“ zu ſammeln. Auf der diesbezüglichen De⸗ 
klaration iſt eine Regiſternummer der Stadiſtaroſtet mit 
Datum angegeben. Die Stadtſtaroſteü teilt hierzu mit, 
daß ſie kein Papier ausgeſtellt hat, das die genannie Zeit⸗ 
ſchrift zur Sammlung von Anzeigen ermächtigt und daß ſte 
dem Alexander Roſin⸗Zolotow die Sammlung von Anzei⸗ 
gen für das oben bezeichnets Werk verboten hat. Die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der genannten Zeitſchrift befindet ſich Za⸗ 
wadzkaſtraße 1, Tel. 2337-27. Sollten dennoch Fälle ver⸗ 
zeichnet werden, daß Anzeigen für das erwähnte Werk ge⸗ 
ſammelt werden, ſo iſt die Stadtſtaroſtei, Siche rhetsabtei⸗ 
lung, davon zu benachrichtigen. 

Lodzer Marlktbericht. Auf den Lodzer Märkten wure 
den geſtern die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 2,40 — 
2,60 31., Herzkäſe 70 Gr. Quarkkäſe 60 Gr., Sahne 1 31 
Ane dandeer Zi üe iſhe ot em und ſauvre Milch 15 Gr. Salat 224 Gr., Spinat 250 Gr. 
Sauerampfer 30 Gr., Blumenkohl 10-20 Gr., Sellerie ¶ 
Gr. Zwiebeln 10 Gr. eine Mandel Mohrrüben 20 80 GEr. 
ein Bündchen Peterſilie 5s Gr, eine Gurke 2535 G35 
grüne Erbſen 40 Gr. Tomaten 150-2 31. weißer Kotge 

10-20 Gr, Radieschen 5 Gr., Meerrettich 1,20 31. Erd⸗3 
beeren 35850 Gr. Stachelbeeren 4060 Gr., Kirſchen 0.607 
A 31. Himbeeren 141,20 31. das Liter, Johannisbeeren 
60 - 70 Gr., Heidelbeeren 2025 Gr. das Liter, Kartoffeln 
8-10 Gr., Zitronen 8-210 Gr. Geflügel: eine Ente 1,10 — 
2 31. eine Gans 353,50 31. ein Huhn 2— 3l1., ein Hühn⸗ 
chen 0801.50 31. 

boc h_Â zuſjaunumengebrochen 3 
p. Die Rettungsbereitſchaft erwies geſtern in verſchis 

denen Fabriken 8 Arbeitern Hilfe, die infolge der Hitze 
ohnmächtig zuſammengebrochen waren. Nach Erteilung 
der erſten Hilfe wurden die Arbeiter nach Hauſe gebracht'8 

Ja, ein Fragezeichen bleibt oft mancher 
me ſteht oft kaum in Verbindung mit ſeiner Tvä —P 

Kein Wunder, wenn man eine Welt, auch Sonnen 
Sterne bemüht, um Farbe, Duft, Form und jegliche Eigen⸗ 
art einer Roſenart auszudrücken. Oft iſt hier Name auch 
Schall und Rauch, oft nur eine Andeutung, eine blaſſe 
Erinnerung, etwas Vergängliches. Ungeachtet dieſes vew 
zeihlichen Mangels, entſprungen dem Beſtreben, das Beſte 
zu wollen. blüht und glüht es woiter in allen Tönen der 
Farbenſkala, duftet weiter in zarten Wohlgerüchen unn 
formt weitere Art um Art. Das kloinſte Heckenröslein 
am Waldesvande — iſt es nicht auch ſchön — ohne Namen? 
Halte es deshalb mit dem Shter: „Wenn Du eine Roſe 

auſt, ſag, ich laß ſie grüßen!“ fchauſt. jag. ich lab ig zrut Hirſchenberg⸗Rothe. 

Abend am GStrard Von Wilhelm Moſch. 
Ein Segel iſt ins Abendrot gerannt, 
jern atmen Menſchen, und du ahnſt es kaum. 
Dann ſchwindet alies wie ein leichter Traum, 
doch ſatier glänzt das dunkle Feuerband, 
und tiefer tönen alle Tiefen, 
nun deine Erdenſtimme vuft. 
O Garten, die verſchürter ſchliefen? 
O jerner Duft⸗ J 
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Kommnuniſten beraten in Badeboſtümen 
Vierzig Ausflügler verhaftet 

p. Vor einigen Wochen hatte die politiſche Brigade 
oes Unterſuchungsamts erfahren, daß der Kommuniſtiſche 
Jugendverband eine Bezirkstagung vorbereitet, um Kund⸗ 
gebungen aus Anlaß des Antikriegstages“ zu organiſie⸗ 
Len. Ferner erfuhr die Polizei, daß ſich die Kommuni— 
ſten in Lodz verſammeln und dann vom Fabrikbahnhof 
nach Andrzejow fahren ſollten. Um einen Ausflug vor⸗ 
zutäuſchen, wurde die Tagung auf einen Sonntag ange⸗ 
ſetzt. In den Morgenſtunden des vergangenen Sonntags 
erſchienen denn auch auf dem Fabrikbahnhof zahlreiche 
junge Leute und einige ältere Männer, die der Polizei 
als Kommuniſten bekannt waren, mit Ruckſäcken und Le— 
bensmittelpaketen. In Andrtzejow angekommen, mar— 
ſchierte die Gruppe, die etwa 40 Mann ſtark war, nach 
Zanoͤw ab. Am Köonigsbach ſchlug die Gruppe ein Lager 
auf. Dort kleideten ſich die Ausflügler aus, badeten im 
Fluß und aßen dann. Schließlich verſammelten ſie ſich auf 
einer Waldlichtung. Dort wurden ſie von der Polizei um⸗ 
zingelt. Alle wurden feſtgenommen. Die Polizei fand 
ſehr viel belaſtendes Material. Die Kommuniſten waren 

von dem ſo überraſcht, daß ſie keine Gelegenheit hatten, 
Papiere zu vernichten. Wie es ſich herausſtellte, hatten an 
der Tagung hervorragende Kommuniſtenführer aus der 
ganzen Lodzer Wojewodſchaft teilgenommen. 
den in Laſtautos nach Lodz gebracht. 

Kommuniſtiſche Propaganda auf dem 
Friedhof 

p. Vor einigen Wochen ſtarb der Sokolaſtraße 21 
wohnhafte 30 Jahre alte Jan Krol. Er gehörte der Kom— 
muniſtiſchen Partei an. An der Beerdigung auf dem 
Friedhof in Chojny nahmen die Parteigenoſſen des Ver—⸗ 
ſtorbenen teil, die auch einige Anſprachen hielten. Der 
34 Jahre alte Jan Lubanſki, Piaskowaſtraße 12, wandte 
dabei ſtaatsfeindliche Wendungen an. Der Poliziſt, der 
der Beerdigung beiwohnte, ließ ihn ausſprechen und ver⸗ 
haftete ihn beim Verlaſſen des Friedhofes. Gleichzeitig 
nahm er noch zwei andere Männer feſt. Alle drei wurden 
ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 

Io ,)wt)7,8 

Drei Beomte verhaftet 
Aufdeckung von Mißbräuchen. 

Die amtliche Polniſche Telegrafenagentur meldet: 
Im Zuſammenhang mit der Aufdeckung von Miß⸗ 

brüuchen dienſtlicher und finanzieller Art wurde auf An—⸗ 
ordnung der Staatsanwaltſchaft der frühere Selbſtver—⸗ 
waltungsinſpeltor des Kreiſes Lodz, Edward Szcezerbinſti, 
in Haft genommen und ins Unterſuchungsgefüngnis ein⸗ 
geliefert. 

Auf Grund weiterer Feſtſtellungen wurde der ſtell⸗ 
vertretende Gemeindeſekretär der Gemeinde Radogoszcz, 
Turek, verhaftet. 

Schließlich wurde auf Anordnung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft der frühere Direktor der Kommunalſparlkaſſe, Kreis 
Lodz, Walery Wiechowſti, im Zuſammenhang mit der 
Aufdeckung von Mißbräuchen verhaftet, die er während 
ſeiner Amtszeit begangen hat. 

Die eingeleitete Unterſuchung wird in Kürze Einzel⸗ 
heiten der begangenen Mißbräuche zutage treten laſſen. 
Zu bemerken iſt, daß die Kommunalſparkaſſe, Kreis Lodz, 
im Zuſammenhang mit den Mißbräuchen keine Verluſte 
erlitten hat. 

B. Ueberfahren. In der Ogrodowaſtraße 17 wurde 
die Mährige Jadwiga Wojakswſka von einem Wagen 
angefahren. Der 46jährige Samuel Roſenzwajg wurde 
in der Petrikauer Straße von einem Radler überfahren, 
wobei er Verletzungen davontrug. Bei Pflaſterungsar⸗ 
beiten wurde geſtern der 86jährige Arbeiter Muſinſki 
von einem Kraftwagen überfahren, wobei er erheblich 
verleßt wurde. In allen Fällen erteilte der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe 

d. In der owſkaſtraße 70 wu e hre elte —7 hee 

und erheblich verletzt. Die Rettungsbereitſchaft brachte 
Hauſe 

p. Diebſtahl. Geſtern Nacht drangen in die Woh de 
chem ſtellv Stadtpräſidenten Waclaw orne 
damowiczſtrahe 8, Diebe ein. die verſchiedene Sachen im Werte 
von 500 3loty entwendeten. 

B. Aus der Strahenbahn gefallen. Der 88jährige 
Buchhalter Jochimek fiel geſtern aus einem Wagen der 
Straßenbahn. Der Schloſſer Chaimowicz ſtürzte vom 
Rade und erlitt hierbei Verletzungen. 

B. Ueberfallen. Auf der nach Rogi fuührenden 
Chauſſee wurde geſtern um 18 Uhr der 4jährige Arbei⸗— 
ter Leon Palenga von einem Landſtreicher angefallen 
und mit einem ſtumpfen Gegenſtand verletzt. 

p. Erhängt. In ſeiner Wohnung in der 14.Liſtopada⸗ 
ſtraße 40, machte der 54 Jahre alte Fabrikmeiſter Franz 
Werner ſeinem Leben ein Ende, indem er ſich erhängte 

Als die Tat bemerkt wurde, ſchnitt man den Lebensmü— 
den ſofort ab, doch war er bereits tot. Ueber die Urſache 
der Verzweiflungstat iſt nichts bekannt. 

Briefe au ung 
die hier veröffentlichten Zuſchriften Aernehmen 

3 nur die Rekaeſekliche Verantwortung) 
Gartenfeſt zugunſten der Kinder und der Jugend an 

St. Johannis 
Als eines der letzten Garten feſte in Helenenhof kommt dies⸗ 

moal das große St. Johannis Gartenfeſt im Helenenhof am 
. Auguſt, und zwar zugunſten det Kinder und weiblichen 
Jugend der St. Johannisgemeinde. 

Ein Blick in die oft ſo blaſſen und mageren 
Zeigt genügend: es fehlt ihnen ein Sommeraufenthalt, in wel⸗ 
chem ſie einige Wochen hindurch gehegt und gepflegt werden! 
Es fehlen unſerer Gemeinde Kinderſommerkolonien! Der Ge— 
danke ſolcher Kinderſommerkolonien bewegte unſer Damenkomi⸗ 
tee zur Pflege weibbicher Jugend bereits auf einer der letzten 
Sihungen, auf welcher beſchloſſen wurde, dieſe Angelegenheit 
ſeſt ins Auge zu Einleitende Schritie wurden auch be⸗ 
reits unternommen. Aber es ſtellte ſich heraus, daß hiexzu be⸗ 
brächtliche Mittel nötig ſind und da wir außerdem im Winter 
und Fruhling eine Milchſpeiſung für die Kinder der Allerärm⸗ 
ſten hatten, zudem auch noch Schulden auf dem Jugendheim 
laſtelen, konnte der Plan in dieſem Jahre nicht verwirklicht 
Veden Gelingt das bevorſtehdene Fot, ſo wäre es möglich 
an die Verwirklichung des Planes ſcon im nächſten Jahre 
heranzutreten Außerdem aber ſoll der Reingewinn vom Gär⸗ 
tenfeſt quch für die Pf weiblicher Jugend an St. Johannis 
beſtimmt ſein. Unſere Jugendorganiſation hat ſich gut ent⸗ 
wideit Infolge der Adbelsloſigkeit aber ſehr vieler Nitglie⸗ 
der wird es immer wieder nötig ſein, dem Verein beizuſtehen 
damit es ſich immer beſſer entwickeln könnte. Auch ſind mit 
dem Anterhalt des Jugendheims und der Vergrößerung der 
weiblichen Jugendpflege an St. Johannis mancherbei Unkoſten 
derbunden, die es Aone machen. uch er laltraflig mikzuhel⸗ 

fen. Daher veranſtaltet das Damenkomitee dies im größ⸗ 
ten Ausmaße und heute ſchon bitte ich die lieben laubensge⸗ 
noſſen und auc die verehrte Bevölkerung von Lodz des bevor⸗ 
tehenden Feſtes zu gedenken und uns bei der Organiſterung 
desſelben beizuſtehen Vor allem wende ich mich da an die 
Herren Fabvikbeſitzer Geſchäftsinhaber und auch alle anderen 
ſit der Bitte, uns Pfänder zur Verfügung zu ſtellen und auf 
dieſe Weiſe uns zu helfen. Sehr herzlich bitte ich auch den 
Samm elern und Sammlerinnen, welche ihr ſchweres Amt inter⸗ 
eNelos übernommen haben, freundlich entgegenzulommen. 
Die Loſung des Feſtes iſt ja eine ſo überaus ſympathiſche für 
die Kinder unſerer notledenden Gemeindeglieder und für un⸗ 
ſeve weibliche Jugend! Beides bedeutet doch die Zukunft unſe⸗ 
rer Gemeindel! e Den 15. Auguſt bitte ich jetzt ſchon, ſich gütigſt vormerken zu wollen. Konſiſtorialrat J. Dietrich. 

RKunßt unnd Wiſſen 
Den Niedergang der reinen Malerei in Polen hält der 

einſtige Leiter des Kunſtdepartements des Bildungsmini⸗ 
ſteriums in Warſchau, Wladyſlaw Skoczylas, in ſeinem 
Kunſtartikel im polniſchen Sonderheſft der Slaviſchen 
Rundſchau“ für eine der bezeichnendſten Erſcheinungen des 
heutigen polniſchen Kunſtlebens Zum Teil, meint er, ſeien 
die Maler ſelbſt daran ſchuld, weil ſie ſich zu ſehr in rein 
formale Probleme vertiefen und dadurch jede Berührung 
mit der Geſellſchaft verlieren. Dieſe aber imtereſſiere ſich 
heutzutage weder für maleriſche Probleme im Geiſte der 
Pariſer Schule noch für die pührſeligen Bilder der alten 
Schule. Andererſeits ſei der Ruckgang der Nachfrage nach 
Erzeugniſſen der reinen Malerei eine Folge der tieſgehen⸗ 
den Veränderungen, die ſich in der Pſyche des modernen 
Menſchen in den letzten B Jahren vollzogen haben. Die 
Methoden der modernen wiſſenſchaftlichen Arbeit, der Auf⸗ 
ſchwung der 77 und der Körperkultur haben einen 
nguen geiſtigen Menſchentyp geſchaffen und dem modernen 
Menſchen nicht nur das innige Verhältnis zur Kunſt, ſon⸗ 
dern auch ſeine ganze Zeit genommen, die er bis vor kur⸗ 
zem der Kunſt widmete Die praktiſche Orientierung des 
modernen Menſchen begünſtige die Entwicklung derjeſtigen 
Kunſtzweige, die eine praktiſche Anwendung haͤben — der 
Architektur, dekorativen Kunſt, Gebrauchsgraphik himgegen 
gehe der Konſum an Maleren immer mehr zurück. Auch in 
der nächſten Zukunft müſſe man mit einem Rückgang des 
Schaffens auf dem Gebiete der Malerei rechnen, was vor 
allem eins Verringerung der Zahl der Künſtler, die ſich 
bisher dieſem Kumſtzweige widmeten, mit ſich bringen 
werde. Die Wirtſchaftskriſe beſchleunige den Prozeß der 
inneren Kriſe in der Malerei, deren Anfänge etwa zwei 
Jahrzehnte zurückliegen. Das will aber nicht beſagen, daß 
die Malerei die Daſeinsberechtigung verliere — die Ver⸗ 
ſchiebung ſei lediglich eine zahlenmäßige: die Zahl der 
Künſtler und de Menge der Produktion verringern ſich zu 
Gunſten der Qualität. 

Stefan George 65 Jahre alt. 
Am 12 Julifetertderberühmtedeutſche Ly— 
riker StefanGeorgeſſeinen6s Geburtstag. 
Geboren in Rudesheim bei Bingen a. Rh, beſchäftigte er 
ſich hauptſächlich mit dichteviſchen und künſtleriſchen Stu⸗ 
dien die er in den Univerſitäten Berlin und Pavris, ſowie 
auf weiten Reiſen betrieben hat. Im Jahre 1895 war er 
Mibbegründer der Blätter für Kunſt“, einer Zeitſchrift, 

——— phantaſievolle, verfeine ichtung einſchlug. dür 
allen lebenden n Deutſchlands der bedeutendſte 

ein. 
Ein Theater für 20 000 Zuſchauer wurde in Moskau 

im Zentralpark fur Kultur und Erholung eröffnet. Die 
Bühne, die 2000 Darſteller faſſen kann, wird für Maſſen⸗ 
ſpiele und mit dem Theater auch für große Volksverſamm⸗ 
lungen dienen. 

Alle wur⸗ 

Gott helfe, daß das Feſt gelingen mächtel — 

Stuhlverſtopfung. Die Sauptvertreter der neuzeitli⸗ 
chen Frauenheilkunde haben das natürliche Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer in einer ſehr großen Zahl von Fällen als 
raſch zuverläſſig und ſchmerzlos wirkend erprobt 

Dom uum 
Marlene Dietrich in dem Film etnes Lodzers. Das 

Luſtſpiel des in Paris lebenden und unter dem Pſeudonym 
Alfred Savoir franzöſiſch ſchreibenden Lodzers Poznanſkis, 
Die Prinzeſſin und ihr Zimmerkellner“ wird ſoeben ver⸗ 
ſilmt. Die Hauptrolle ſpielt Marlene Dietrich Regiſſeur 
iſt Joe May. Die Muſit ſtammt von Paul Abraham. 

Die „Stimme Annabellas“: Auf Deutſch Viktoria von 
Bellasko. Für die deutſche Faſſung der Annabella⸗Filme 
hat man jeßt in Berlin eͤnen Monat lang in Anweſenheit 
Annabellas eine Schauſpielerin geſucht, deren Stimmklang 
dem der jungen Franzoöſin möglichſt ähnle Zahlreiche der 
bekannteſten Berliner Schauſpielerimnen ſprachen ins Mi⸗ 
krophon und auch eine große Anzahl junger Schauſpiel⸗ 
Schülerinnen. Schließlich wurde als Stimme der deutſchen 
Annabella die der jungen Viktoria von Bellasko beſtimmt. 
Frl. von Bellasko iſt Wienerin. 

Chaplin filmt ſtumm. Wo alles ſingt und tönt dann 
Charlie Chaplin ſchweigen. Er hat mit der United Artiſts 
einen Vertrag für einen neuen Film abgeſchloſſen, der 
ſtumm und ohne Zwiſchentitel ſein wird. Chaplin iſt dies⸗ 
mal nicht nur Haupidarſteller und Regiſſeur, ſondern er 
hat auch das Drehbuch geſchrieben und die Muſik kompo— 
ſdert. Um die Weihnachtszeit ſoll der Film bereits zur 
Aufführung gelangen. 

Anugs dem Reĩch 
Krabben⸗Invaſion 

Von China über Deutſchland nach Polen. 
In letzter Zeit hat das Erſcheinen der in China behei⸗ 

mateden Wollhandkrabbe in polniſchen Flüſſen großes 
Fluſſen großes Intereſſe bei den Wiſſenſchaftlern, bei den 
Fiſchern dagegen Entſetzen hervorgerufen. Im Frühjahr 
wurden z. Boin der Netze Wollhandkrabben feſtgeſtellt, 
bald darauf ſiſchte man auch in der Weichſel bei Wloclawet 
dieſe Tierchen aus dem Waſſer. Die Wollhandkrabbe iſt 
zu uns wahrſchemlich aus Deutſchland eingewandert, wo ſie 
mn Zahre 1010 durch Schiffe eingeſchleypt wurde Wie 
ſchnell ſich dieſe Krabbenart verbreibet, iſt daraus erſichtlich 
daß Bin einem See in Deutſchland im Jahre 1929 6b 
Wollhandkrabben, zwei Jahre ſpäter ſchon 2881 Krabben 
deſer Art gefangen wurden. Die einzige erfreuliche Tat⸗ 
ſache bei der zu exwartenden ———7 ng unſerer 
Gewaſſer mit Krabben iſt, daß dieſe eßzbar ſind, in den Ge⸗ 
genden, wo die Wollhandkrabbe zu Hauſe iſt ſogar eine 
derbreibete Speiſe bildet In Deutſchland iſt die Woll⸗ 
handtrabbe bereils in die meiſten Flüſſe vorgedrungen und 
bort ebenſo wie B. Krebſe ein beliebtes Nahrungsmittel. 
Die Fiſcher ſehen in ihnen allerdings einen Feind, der 
hnen die Netze zerſtört und Köder wegfrißt. 

Kniebeugen auf der Strafſie 
Ein falſcher Hauptmann. 

In Bromberg erregte in der Dugaſtraße ein in der 
Anifo rm eines Sauptmnanns gekleidetler Mann großes 
Inen der die vorübergehenden Soldaten anhielt und 
ſie auf offener Straße drillte. Anfangs führten die 
Soldalen alle Befehle des Herrn Hauptmnanns gehorſam 
aus, bald merkten ſie jedoch, daß der Mann betrunken 
And gar kein Offizier war. Ein herbeigerufener Poliziſt 
nahm den falſchen Hauptmann feſt. 

— —— 

Drei Perſonen verletzt und ein Baus angezündet 
Schreckenstaten eines Wütenden. 

Aus Bielitz wird gemeldet: In Jaworz kam in die 
Wohnung ſeiner ehemaligen Geliebten Emilie Zertka der 
Siahrige Jan Wazecha aus Dziedzie und traf dort den 
derzeibigen Verlobten des Mädchens, Kazimierz Olszewa. 
Waßecha geriet beim Anblick des Rivalen in Wut, zog 
einen Revolver und feuerte einige Schüſſe ab, die eine 
gewiſſo Anna Budniok am Fuß, den Kazimierz Olszewa 
und die Zertka an den Armen trafen. Nach dieſer Tat 
ſteckte er das Haus in Brand und eilte nach dem Pfarrhaus, 
wo ſein Vetber als Pfarrer wohnt. Sier drang er mit 
Hilfe eines Nachſchlüſſels in die Wohnung ein und ſteckte 
die Möbel in Brand. Als in dieſem Augenblick der Pfar⸗ 
rer in Begleitung ſeiner Wirtin nach Hauſe zurückkehrte, 
ſchoß Wazecha auch auf dieſe beüden, traf jedoch niemand. 
Dann flůchtebe er durch das Fenſter und entlam Dieo 
Feuerwehr löſchte den Brand in beiden Häuſern. 

Tod vor der Verlobung 
B. In Przemysl ſollte ſich der 29jährige Rechtsaw 

walt Dr. Jakob Horn verloben. Als er ſich auf dem Wege 
zu ſeiner Braut befand und die Verlobung ſtattfimden 
ſollbe brach er plötzlich zuſammen und ſtarb guf der Stelle. 

a. Radomſto Ein Mord aufgeklärt., Vot 
drei Tagen berichteten wir, daß im Kreis Radomſlo 4 Ki⸗— 
lomeder von Rozprza entfernt, in einem Roggenfelde die 
Leiche eiͤnes 71jaährigen Mannes gefunden wurde die ſich 
als die des Wawrzyniec Kafara herausſtellte Wie wir 
nunmehr erfahren, hat die Polizet zwei Angehörige des 
Ermordeten, und zwar den 836jährigen Franciszek und den 
Sjährigen Boleſlaw Kafarc, verhaftet. Beide wurden 
ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert 

Poſen. Ein ganzes Liter Schnapsgeträün⸗e 
ken und geſtorben Ein gewiſſer Pilarſki in Lodzia 
bei Nakel, prahlte damit, daß er ein ganzes Liter Schnaps 
auf einen Zug austrinken werde. Er dat das auch brach 
aber darauf bewußtlos zuſammen. Obwohl bald ärztliche 
Hilfe zur Sbelle war, konnte er nicht mehr gerettet werden 
umd ſtarb am nächſten Tage. 

Lemberg. Tod einer 1201ährigen, Sier iſt 
im Aller von 120 Jahren eine gewiſſe Antonina Kaller, 
die aͤlteſte Einwohnerin der Stadt, geſtorben. Sie war bis 
zu ihrem Todestage geiſtig fviſch und rüſtig 
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Auß aller Welt 
Mattern über ſeine Rettung 

Er will den Flug fortſetzen und im nüchſten Jahr 
wiederholen 

Mostau, 11. Juli. 
Der Weltflieger Mattern erſtattete der Geſellſchaft 

Oſſoawiachim· einen Bericht über ſeine Notlandung und 
ſeine Rettung. Es heißt darin daß er Motorſcha⸗ 
dens in der Rähe des Dorfes Anadyrſk notlanden mußte. 
Nehrere Tage ſei er umhergewandert, um Menſchen zu 
finden. Wahrend dieſer Zeit habe er von Wein, Schokolade 
und Bisquits gelebt, die er an Bord hatte. Seine Signale 
ſeten lange Zeit nicht gehört worden. Er ſei dann ge⸗ 
zwungen geweſen, ſich eine Hütte zu bauen, wo er 6 Tage 
verblieb. Endlich am 209. Juni um 11 Uhr vormittags 
hẽtten zwei kieins ruſſiſche Dampfer ſeine Signale bemerkt. 
Sie nahmen ihn an Bord und brachten ihn nach Anadyrit. 
Seine Verletzungen ſeien nur geringfügtg geweſen. Mat— 
tern erklärt⸗ ferner, daß er den Flug allein fortſehen wolle 
und ihn im nãchſten Jahr wiederholen werde. 

Amokläufer tötet zwölf Menſchen 
und verletzt weitere 12. 

Paris, 11. Juli. 
Nach einer hier vorliegenden Meldung aus Sumatra 

Stete ein Amotiaufer in der Nähe von Palembang 12 
vãſte einer Hochzeiisfeier und verlehzte 12 andere ſchwer. 
Er ſelbſt wurde im Verlauf der Abwehrmaßnahmen der 
Ungegriffenen lebensgefährlich verleht. 

Schiffsunglück; 200 Opfer. Im Gelben Meer kenterte 
in ineſiſcher Paſfagſe bamnpfer Eiwa Wod Perſonen 
verden vermißt. 
Im Selbſtmord im Walde. Aus Berlin wird gemeldet: 

Grunewaldforſt wurden ein 55jähriger Mann, ein 
etwa djähriges und ein etwa 12jähriges MNädchen erſchoſ⸗ 
en aufgefunden. Im Beſitz des Toten fand die Mordkom⸗ 

Nion eine Leihlarte einer auswärtigen Landesbibliothek 
auf, den Ramen des Studtenrates prof De. KEs⸗ wird 
dorlãufig angenommen, daß es der Toie und ſeine Mad⸗ 
hen find, n denen oer nach Berlin fuhr, um hier mit 
ihnen aus dem Lebon zu ſcheiden. 

Rockefellers Lebensſommer. John D. Rockefeller, der 
n Sonnabend ſeinen d Geburtstag feierte, hat Sonntag 
wie faſt immer dem Gottesdienſt in Pocantieo Siits bec 
— Er ließ ſich bereitwilligſt fotografieren und er⸗ 
lärte als Journaliſten ihn fragken, wie es ihm geſund⸗ 

e, *3 „Ich habe mich nie beſſer gefühlt! Ich habe 
den Sommer des Lebens erreicht? 

8 Laſtwagen fährt ins Schlafzimmer: 2 Tote. In der 
Achaft Edenborn (Saargebiet) ereignete ſich am Mon— 

ag nachmittag ein ſchwere⸗ Unglück, dem zwei Menſchen⸗ 
een zum Opfer fieten Ein Laſtwagen diner Ziegelei 
— Ene abſchüſſige Straße von Saarwellingen hinunter. 
FrF Führer verlior die Gewalt über das Fahrzeug. das 

Eeoher Wucht gegen ein Haus fuhr Die Giebelwand 
rzte ein ſo daf der Vorde dteil des Wagens im Ssiaf⸗ * 

rree ſtand. Eine Frau, die der Kraftwagenführer un⸗— 
egs mitgenommen hatie, war auf der Selle oh der 
—88 erlitt ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er bald 

uuf ſtarb. Ein dritter Inſaſſe, der das. Unglück hatte 
8 ſehen, war in voller Fahrt abgeſprungen. 

werer Unfall einer Fallſchirmſpringerin. Am 
Nona⸗ abend ſtürzte die bekannte Fallſchirmabſpringerin 
—* Dr. Lola Schtoeter mit dem Segelflugzeug Wieſen⸗ 
*8 über dem HSirſchberger Flugpiaß ab. Beim Aufprall 
α Erde brac̃ ſie beide Beine und mußte in ſchwer⸗ 
—— Zuſtand dem Sirſchberger Krankenhaus zuge⸗ 
* werden. Lola Schtoeter hatte ſich mit dem Segel⸗ 
eeg von Breslau nach Sirſchberg ſhleppen iaſſen und 
* über dem Flugplatz, ehe ſis zut Tandung anſehte, 
7 Schleiſen aus. Saber rutſchte das Flugzeug in einer 

wwe über dem Flügel ab und ſtützte. 
Ba Entführt. Aus Albany (New VPork) wird gemeldet: 
* nditen haben einen Verwandten der demokratiſchen Füh⸗ 

Gebrüder SSonnen entführt und verlangen ein 
* 7 Viertel Million Dollar. 

MaEbahnunfälle. Bei einem Zugzuſammenſtoß in —— wurden drei —— ſ a 
— 8— Bei einem Zuſ — zwiſchen einem Eiſen⸗ 

—— und einem Auto bei Bamberg wurden 7 Inſaſſen 
3 

Aus dem Käſig — in den Käfig. In dem größten guiſchen Dande ir⸗ Bertram Iis, der zutzeit in 
nev gaſtiert, ſind geſtern während der Vorſtellung 
—* Tiger aus den Kähgen in der Ranege emwiche 

* der Tiere prang ůber die Loge und ſchlug mit der 
— einer Frau, ohne ſie ernſthaft zu verletzen. Das 

Slitum verhielt ſich, da die Tiget ſehr zahm zu ſein 
7 en. völlig vuhig. Zwei der Tiere kbehrien von ſelbſt 

ie Käfige zurug, der dritte enttam ns Freie und 
— hzto Lach langer Zeit mit dem Laſſo eingefangen werden. 

Aunudrunt-eecre 
as Donnerstag, den 18. Juli 

Sn ehgetuterhauſen. I6ſh. i. odee Somnaſtit. 6830 ee ür die Feu U oo Schaplattentongett. 1145 
785 Muſik unſerer Zeit. 20,00 Unterhaltungs⸗ 
Stefan⸗ George⸗Stunde. 
3806 M. 1200 Volt⸗stüml. Lieder. 19,00 ,Vor⸗ 

jagtes Voune * 5 p vurſſeheci 88 Deutſche Orgelmuſik. 20,45: „O alte 
ea As5 M. 17 25 Büucherſtunde. 17,858 Hausmuſit 

* 

zert. 280 0 3 
c — 

— Rongert. 22 Tanmut 
Beromünſter, 504 MId Konmeri. 2080 Zuricher Or⸗ ne pielen Ak ααα 

—E „5. M. 2045 Zigeunerkapelle. 22.30 Unter⸗ 

X Ausfubhrmõglichkeiten nach Norwegen. Infor- 
mationen des polnischen Ehrenkonsuls in Stavanger 
zufolge ist in Norwegen Interesse für polnische Textil- 
waren vorhanden. Nahere Auskũnfte erteilt in deut- 
scher, englischer oder französischer Sprache Konsul 
M. R. Torgrimsen, Stavanger, Norwegen. 

D. Eiue ausserordentſiehe Zunabive des Gdiuger 
Hatenumschlass ist im 1. Halbjahr 1933 gegenüber dem 
Voriahbr erfolgt: sie betrus rund Prozeur (2z Millionen 
629 670 to. gegenũber 2 180 000 to.). vobei der Eaport 
ũber Gdingen um 10 Prozent, der Iaport aber um das 
Dreifache gestiegen ist. 

Scehiſĩahrtslinie Gdingen —⸗ Mittelmeerhãfen. Die 
Schifahrtsgeselschaft Bergenske Baltic Transports“ 
hat einen regelmãssigen Schifahrtsdienst zwischen Dar- 
zig und Gdingen einerseits und den italienischen, Spa- 
nischen und französischen Mittelmeerhäfen anderseits 
eingerichtet. 

Für 20 AMillionen gefälschte Suez-Kanal-Aktien. 
Aus Paris wird uns gemeldet: Die in Umlauf befindli- 
chen gefalschten Suez⸗Kanal·Aktien sollen uber insge- 
samt 20 Millionen Franken ausmachen. 

Welche Bedeutung die Falschungen haben, geht 
daraus hervor, dass die Aktien pro Stück heute ũber 
20 00o Franks wert sind. Die Falscher sollen derartige 
Mengen in Umlauf gesetzt haben, dass — so behauptet 
der „Matin*“ — einen Augenblick lang die Gefahr der 
Notwendigkeit bestand, die offizielle Notierung der 
Suez-Aktien an-der Pariser Börse auszusetzen. 

Die Zahl der englischen Arbeltslosen belief sich am 
26. Juni auf 2488 108, das sind 144771 weniger als im 
Vormonat und 309 285 weniger als im Voriahr. Die eng- 
lische Presse bringt die starke Abnahme der Arbeiisio- 
sigkeit in grosser Aufmachung und begrüsst sie als Zei- 
chen der wirtschaftlichen Wiederbelebung. Die jetzige 
Beschãftigungsziffer wird als beste seit dem Jum 1930 
bezeichnet. 

krhebilche kKurssteigerung des bdollars! 
ag. Im ausserbörslichen Vekehr notierte der Dollar 

gestern anfangs 5,98 Ztoty im Verkauf und 5,95 Ztoty 
im Kauf. Die Bank Polski zahblte weiterhin 5,95 2zloty. 

B. Nachmittags ging der Kurs in die Höhe, und zwar 
wurden 6,25 21. gefordert und 6.20 gezahlt. Für die 
Reichsmark wurden 212 zt. geboten und 2,11 21. ge- 
zahlt. Für Gold ist die Tendenz fest. Der Golddollar 
wurde für 9,35 z1. und der Goldrubel für 5 Zloty abge- 
geben. Das englische Pfund steht 20,60,der Schweizer 
Franken 1.,72 2zt. und der französische Franken 35,07 
Ztoty. 

Dder „Wettlauf“ um die schlechteste Wahrung 
Die staatliche Reichskredit-A.G. in Berlin veröf- 

fentlicht soeben eine interessanto Zusammenstellung 
über den Verfall der Währungen mit dem Stichtage per 
30. Juni. Das Bild, das sich hier entrollt, ist plastisch 
genug. um den Beweis zu liefern, wie dringend notwen- 
dig sich der Wiederaufbau geordneter internatinoaler 
Wahrungsverhaltnisse darstellt. Der Kampf um die 
schlechte Wahrung* hat genugend Verwirrung gestif- 
tet, ohne ũüber sehr kurze Zeiträume hinaus den Sjegern 
Vorteilo zu bringen. Die Konkurrenz um die Markte 
ist dadurch aus einem friedlichen Wettstreit in einen 
feindlichen Wettkampf verwandelt worden. Es ist un- 
bedingt notwendis, dass die betelligten Konkurrenten — 
selbsſt unter Aufgabe vermeintlicher Vorteile — die er- 
forderliche Einsicht an den Tag legen, damit allgemein 
eine Hebung der Volkswohlfahrt ermöglicht wird. Von 
der Paritãt wichen am 30. Juni d. J. folgende Wahrun- 
gen ab lin Prozenten): 
Japan — 57.2 Schweden — 348 
China 56.49 England * — 30.2 
Griechenland —55.2 Portugal — 30.0 
Spanien — 56.4 Sũudatrika — 30.2 
Brasilien — 54.22 Britisch· Indien — 30.2 
Argentinien — 47.8 Jugosla wien — 29.7 
Australien — 42 Kanada — 27.6 
Dãanemark — 43.5 Oesterreich — 204 
Finnland —403 V4 — 28 
Norwegen — 36.4 Lettland — 96 

) Im Mãrz. 

Lodæer Börse 
Lodz, den I. Juli 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kauf 

Dollar — — 6.00 6.,95 

Verdinslieho Werte 
7 Stabilisationsanleihe — 47,50 47,00 
43 Prãamien·Dollaranleilie — 45,00 4450 
33 Bauanleile — 3750 37,00 

Banlbaltien 
Bank Polski — 80.00 7800 

Hancdel un VoM — 
Varsachauer Börse 

Warschau, den 11. Jul 1988. 
Devĩsen 

Amsterdam 360.80 New vork- Kabel 6.28 
Berlin 213,30 Paris 35,01 
Brũssel 124,85 Prag — 
Kopenhagen — — Rom 4755 
Danzig — — oslo — 
London 29,62 Stockholm — 
New Vork 6,20 Zürieh 173. 10 

Devisenumsatze mittel, Tendenz uneinheitlich. Dol- 
lar privat 610. Goldrubel 493 4,92. Ein Gramm 
Feingold 5,9244. Devise Berlin zwischenbanklich 
213, 530. Deutsche Mark privat 210,00. Engl. Pfund 
privat 29,6029,55. Golddollar 230930 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
Bauanleihe 37,8538,00 
Dollaranleihe 37,50 38. 25 
Dollar-·Prãmienanleihe 45, 285 5,75 
Konversionsanleihe 48,75 
Stabilisationsanlehe 48,00 48, 50 , 25 
Investitionsanleihe 101., 00 -100,.00 100,50 
Eisenbahnanleibe 100,75 
Eisenbahn-Konversionsanleihe 41,00 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 824.00 
Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,28 
Obl. der Bank Gosp. Krai. 8.25 
Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 

3 Pfandbriefe der Bank Rolny 88,25 
Bauoblig. der Bank Gosp. Kraj. 98,00 
Landl. Dollarpfandbriefe 36,00 

45 3 Làandl. Pfandbriefe 39,75 0. 00 

338 
63 
18 
538 
72 
43 

1038 
— 52 

82 Pfandbr. d. St. Warschau 43,25 4275 4800 
83 Pfandbriefe der Stadt Lodz 38.,50 

102 Pfandbriefe der Stadt Radom 383,00 
Alktien 

Bank Polski 81.00 Cecgielsbã 10,50 
Lilpop 13,50 Pocisk 2.40 
Rijewslki 17.00 Starachowice 11,75 
Warsch Zuckerges. 22,560 Haberbusch 80.50 

Fur Staatsanlelhen, Pfandbriefe und Aktien — Ten- 
denz fest. Zahlreiche Umsãtze. 

Bæumuolihõor*s en 
New Vork, 11. Juli. Loco 10.75. Julĩ 1060 Augus 

10.65. September 10.79. 
New Orleans, 11. Julil. Loco 10.68, Jult 10583, Okto 

ber 10.86. Dezember 11.08. * 
Liverpool, 1I1. Juli. Loco 6.01. Imi 5.70. Aucust 

5.70. September 5.74. 
Aegvptische. Loco 8.15, Juli 7.79. Oktober 7286 

November 7.92. 
Bremen, 11. Juli. Loco 11.71, Oxttober 115350. De 

zember 11.80, Jannar 11.86. 

Poſener Viehmarkt 
Notierungen für 100 Kla. Lebendgewicht loco Veehmartk 

Voſen mit Sandelsunkoften. * Ränder: Ochſn: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht an⸗ 
geſpannt 60 — 66, b) jungere Maſtochſen bis zu 8 Je37 52 
bis 58, 5) ältere 4248. D) mäßig 36 0. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete 58⸗62. b) Maſtbullen 826 
c gut genãhrte, ãltere 40246, d)) mäßig genãahrte 
a) volifleiſchige, ausgemäſtete 588646) Waſtlũhe 5268 c) 
aut genährte 3440, d), mäßig genährte 22280. Färſen: a) 
vollfleiſchtge. ausgemäſtete 60⸗66. 6) Maſtfärſen 5258.) gut 
genaͤhrte 44260. d) mäßig genãhrte 880. Jungrieh: g) ad 
genährtes 88 49, 6) mahig genährtes 3406. Kãlber: a) beſte 
ausgemãſtete Kälber 6670, 6) Maſtkälber 56 60, c) gut ge⸗ 
nüährte 5554, d) mäßig genährte 44 48. —* 

Schafe: a) volifleiſchige Lämmer und jüngere Sammel 
60 ⸗68, 6b) gemãſtete, ältere Hammel und Muttterſchafe b2 bis 

Maſtſchweine: a) vollfleiſchige, von 10 bis 150 83. 
Lebendgewicht 9098, b) vollfleiſchige von 100 bis 120 86 
Lebendgewicht 90⸗92 6) vollfleiſchige von 80 bis 100 Klg. 
bendgewicht 8688, d) —AA Schweine von mehr als 860 
76 ⸗64, e) Sauen und ſpũte Kaſtrabe 80 00. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Fraulein Doktor“. 
Sommertheater im Staszie-Park. — „Czy jest co 

do oclena?“ 
Teatr Popularny. — Normalnie gazik..*. 

Heute in den Kinos 
Adria: „Die Liebesgeſchichte des Fürſten“ 

Caſino: „Der Dämon der Großſtadi“ (Wynne Gib⸗ 
ſon, Edmund Love). 

Capitol: Quick“ (Lilian Sarvey). 

¶Kamills 

Coxſo: „Das Geſchwader der Verlorenen“ (Rie 
Mary Aſtor) Ausſöhnung“ (John Botten, Erich 

„Grand⸗Kino: „Der Mann, der zurügctkehrte“ 
Horn). 

Luna: „Der Ball. 
Wetro: Die LDiebesgeſchichte des Fũ ten“. 
VPalace: „Wenn die Liebe erliſcht“ (Gary Marlin). 
Przedwio nie: „Jenſeits des Ozeans“ (Maurice Chevalies 

Claudelte Colbert). * Rakieta: Die Ueberflüſſige“ (Mae Marſh, James Dunn) 
Splendid: Geſchloſſen. 
Sztuta: „Der Fliri mit dem Offizier“ (Grace Moore, Adol 

Wenjou), 
Druck und Verlag: 

Vexlagsaeſ. m. b. S. Lodz. VPetridauer 80 
Verlagsleiter: Bertold Bergmann 

uptſchriftleiter Adolſ Kargel 

Libertas“. 

ze a Verantwortlich ſur den redattionellen Inhait er Freien Be⸗ 
Suao Wiecaotei. 

ntw. 
J 

3 
J 
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Sport und GSpiel 
Spiele um einen Pokal des Lodzer Fuſßball⸗ 

verbandes 
es. Nach Beendigung der A⸗-Klaſſe⸗Spiele im Lodzer 

Bezirk werden Spiele um einen vom Lodzer Begirks⸗Fuß⸗ 
dauverband geſtijteten Polal beginnen. 

es. Die letzten A-Klaſſe-Spiele an anderen Tagen. Die 
letzten Spiele um die Lodzer A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaft 
an anderen Tagen ſtatt als geplant. 
die Treffen 
Treſefn LK8. Ib — 8. Sp 
Wima dagegen erſt am nächſten Sonntag. 

h. LTC (New Vort) — Rot⸗Weiß (Gerlin) 131. Auf 
den Plaätzen des Rot⸗Weiß-Klubs in Berlin wurde ge— 
ſtern das deutſch-⸗amerikaniſche Klubtreffen Lawn Tennis 
Club (New Vork) — LC Rot⸗Weiß Getlin) begonnen. 
Im HSerreneinzel beſiegte der deutſche Meiſter Gottfried 
d. Ctamm den Amerikaner Stoeffen 8:10, 6:24, 6:1, 856. 
Im Serrendoppel ſiegten die Amerikaner Stoeffen, 
über die Deutſchen Henkel U, Göpfer 6:24, 12:10. Nach 
dem erſten Spieitage ſteht das Klubtreffen ſomit 1:1. 

Zur 13. 
Etappe der ‚Tour de France“ von Marſeille nach Mont— 
pellier über 168 Klm. ſtellten ſich am Start 41 Fahrer. 
Die Etappe verlief ſehr eintönig; wegen der glühenden 
Hitze wurden keine Angriffe oder Vorſtöße unternommen. 

n. Die 13. Etappe der „Tour de France“. 

Ziemlich geſchloſſen kam man in Montpellier an, 
dar zufrieden, dii Etappe hinter ſich zu haben; der End⸗ 
purt verlief wenig ſpannend. 

Etappenſieger wurde Leducq in 7:03,45 vor Lonyet, 
Le Gtave, Horneff, Stöpel, Speicher und Guerre. 

Im Geſamtklaſſement 

reich mit 26:21,29 vor Belgien. 
h. Deutſchlands Amateure ſiegen 

Deutſchland — 
einem 

Rad⸗Länderkampf der Amateure 
mark ausgetragen, welcher mit 

len in allen Konkurrenzen ſiegreich bleiben. 

nachmittags, nach langem, 

Die Beerdigung der 

Am Sonntag finden 
UTMatkabi und Widzew — SK ſtatt, die 

und T.V. und Sakoah — 

führt Speicher (Frankreich) 
mit 85:18 15 vor Lemaite, im Länderklaſſement Frank— 

im Rad⸗Lünder⸗ 
tampf über Dänemarkt. Im Finale wurde geſtern der 

einwandfrteien 
Siege Deutſchlands endete; die deutſchen Vertreter konn⸗ 

Im Sauptlauf über 1000 Meter ſiegte 
Reihe von Vor⸗ und Zwiſchenläufen Ungetüm (Deutſch-— 
land) mit 12,1 Sekunden auf den letzten 200 Mtr., 
2. Kohlham (D.), 3. Anker⸗Meyer Anderſen (Dä.). 

nach einer Im Malfahren ſiegte Merkens (D) mit 122 vor An⸗ 
getüm (D) Breſch (D.) und Rasmuſſen (Dä.). 

Im Punktefahren ſiegte Merkens (D.) mit 10 Punk 
ten vor Ibe (D.) 2 Punkte, Rasmuſſen (Dä.) 6 Punkt 
und Anker-⸗Meyer Anderſen 4 Pkt. 

finden 

Sutter 

man 

Däãne⸗ 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Dienstag, den 14. Juli, um 4 Uhr 
ſchwerem Leiden unſere herzensgute Mutter, Großmutter, 

Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin, Tante und Kuſine 

Emma KReſchke geb Köppe 
im Alter von 68 Jahren zu ſich in die Ewigkleit abzurufen. 

teuren Entſchlafenen findet Donnerstag 
um 5,80 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Wodny Rynek Nr. 9, aus 
neuen evangeliſchen Friedhofe in Rokicie ſtatt. 

die defbetrübten Hiuterbliebenen. 

den 13. Juli, 
auf dem 

Um ſtille Teilnahme bitten 

—AA codziennie Swie⸗a 

MAKA macowa. SUCHARAI na weor 
Karlsbadæki oraz 2drowe i smaczne 

znladania Oblady jarskle l kolacje 
poleca znana Cukiernia 

N. Weinberga 
Plotrkowska 38, tel. 143.82. 

Ceny 2ulẽtone. 

Umgezogen 
von der Evangelicka nach der 

Petrikauer Strasse Nr. oo 
Dr. S. KANTOR 

Spezialarzt für Haut-, Geschlechts- 
und Haarkranlcheiten. 

Sprech⸗tunden von 2 und 5-9 UVkr. — An Sonn- 

RESTER 
fũr Anzüũge, Damen· v. Herren· Mantel 

emplfiehlt Firma 
J. Wasilewska, Piotrkouska Ar. 152. 

bol tungen kauft und zahlt die höchſten 
Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijaltko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

222 Beillaunuten!?!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmudchſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 80. 

Das Neueſte für Sausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-⸗Rouleaus aus 
Holzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 56 
Wohn. 36. 399 und Feiertagen von 3-2. — Telefon 129.45. 

fliegen;· —e—— age e 
Bei Bedarf an 

Papier· und Sdireibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, Lodz, Piotrkowſta 156. eee . 

13Zimmer und Küche ſofort zu vermie—⸗ 
ten. Przendzalnianaſtraße 17. 

7 — 

Einige hundert Kilo 

Mabrulatur 
zu verkaufen. Näheres in der Geſchäftsſtelle der 
Freien Preſſe“. 

Ein ehrliches Dienſtmädchen für alles, 
das auch ſelbſtändig kochen kann, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, geſucht. Dowboͤrczykow 10, bei Frau 
Reinhart. 712 

Ein Flügel, in gutem Zuſtande, um— 
ſtändehalber für 350 31. zu verkaufen. Adreſſe 
erteilt die Geſch. der Freien Preſſe“,. 714 

Eine neue 
Bilder⸗Zeitung! 

Zum guten Wochenan⸗ 
dang erſcheint jetzt jeden 

Montag die 
neue 

Koralle 
50 Groſchen 

Viel Natur und Seimat! 
Sehr viel Sport und 
Spiel und viel Humor! 
Nicht viel von Tages—⸗ 
neuigkeiten und nicht 
viel von Politikl Aber 
Abenteuerluſt und Reiſe⸗ 
freude. ſpannende Ge⸗ 
ſchichten und wirkliches 
Etleben! Kaufen Sie ſich 
jeden Montag für 650 Gtr. 
die neue Koralle“ beim 
Verlaa Libertas“, 

G. m. b. 5. Lodz, 
Petrikauer Str. Nr. 86. 

Ur. metcl. 
LUDVuIG 

RAPEPORT 
Facharet fũr Nieren-, 

Blasen- uud Harnleĩden 
Cegielniana 8, 

Euũher Nr. 40) 
Tel⸗fon 236.· 90 

Empfãnst von 10 und 
6 — UVr. 

Dolior 

—V — 
Flotxovela 70 

Tel. 181.83. 

zurũckgekebri. 
Haut· veneriſche u. Harn⸗ 
krankheiten, Beſtrahlungs · 
und Rontgenkabinett. Empf. 

vdon 8.230 bls 10 vorm. 
12230 mitlags und von 
6880 Uhr abends. Sonn· 
und zelerlags von 108 1 fruh. 
Beſonderes Warterimmer fur 
Damen. 44 

Achtungs! 
Spezial⸗Schleiferei von 

Raſiermeſſern und Ra⸗ 
ſierblätichen (Gillette, 

Rotbart und andere, 10 
ðrSuch qhirurguſchen 
Meſſern aller Arten von 
Scheren, Meſſern und 
Sieben für Fleiſchmühlen 
uſw. Ed. Salomon, 
menbofa 26. 

Große Motorrad⸗Rennen auf der Avus. 
Die Klaſſenſſeger äm Großen üreis von Deutſchland. Von link: Dodſon (New Imperial). 

Kra (BiwWi), Steizer (BRWi), zugleich Geſamtſteger, Loof (Imperia). 
Am Sonntag wurde auf der Avüs der Große Preis von Deutſchland für Motorräder, 
ausgefahren. Schnellſter Fahrer war in der Klaſſe 

Aαα vranſtalte 
bis d een Stelzer Wünchen) auf BMW. mit einem Stun— 

dendurchſchnitt von 1613 Kim. Zweiter war Kalén (Schweden) auf Huslvarna (1576 Stundenkilometer) Dritter der 
Sieger in der Klaſſe bis 1000 cem Kratz (Ober⸗Ohmen) auf BMW. mit 15666 Stundenlilometer. 
Weltrekordfahrer ſhenne der die erſten Runden des Rennens führte, verlor den Sinterreifen⸗Protektor und konnte 
den Zeitverluſt, den der Reifenwechſel verurſachte, nicht aufholen. 

Der deutſche 

Muſikverein „Stella“. 

Wir erfüllen die trauvige 
Pflicht, vom plötzlichen Able⸗ 
ben unſeves langjährigen 

eifrigen Mitgliedes, Herrn 

Sulian Zelmer 
Kenntnis zu geben, deſſen Andenken wir 

I ftets in Ehren halten werden. Die Bei— 
ſetzung findet heute, um 1730 Ahr, von 

Jder —— in der Wieſnerſtraße 
Vaus auf dem evangeliſchen Friedhof in 
Robicie ſtatt. 

Wir erſuchen die Mitglieder um zahl⸗ 
reiche Beteüligung. 

Die Verwaltung. 

—— —— — ——— 0 * 

—— 

Draktzũune 
Drantgeſledite 
und bewebe 

Meeu ſehr herabge 
ſehzten Preiſen 
empfienlt ale FUrma 

— 
Bodz, Wolczauska 151L Tel. 128-97. 
begrũndet 1894. begrũndet 1894. 

3 Gold, Silber, verſchiedenen 

Vlilluute Schmuck, Lombardquittungen 
kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft MU. H. LISSAK, Piotr⸗ 
kowſta Ax. 5. 

Sonniges möbltertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Serrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 28 
Wohnung 11. 136 

beſchãftsanzeigen 
Abſatzwerbung 

und RKeklame 
finden weiteſte Verbreitung und bringen Erfoli 

im Wirtſchaftsblatt für Handel 
und Kredit“. 

Der Leſerkreis iſt über gang 
Deutſchland verbreitet und 
umfaht raufträftige. ah⸗ lungs fähige Abnehmer. — 
Das Blatti bietet Abonnen⸗ 
ten wirtſchaftliche Siche⸗ 
rung durch eine umfaſſende 
Eigenorganiſation und ge⸗ 
wahrt umfaſſenden Rechts⸗ 
ſchut Man berlange Aus⸗ 
künfte und Angeigentarife 
vom Verlag München 

Rudolf Jung 

— 2——— — 

——— 
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